
Entwicklungsphasen un Probleme der Gegenretformation un:
katholischen Erneuerung in Böhmen

Von

Die zweihundertjährige Epoche der Söhmischen Reformation“‘ Wr g-
VO eıiner beständıgen relıg1ıösen I polıtischen Auseinandersetzung

7zwischen hussitischer spater evangelıscher und katholischer Relıgions-
partel. Zur offiziellen hussitischen Kıiırche der Utraquıisten oder Kalıxtiner,
die sıch autf die „Kompaktaten“ miıt dem Basler Konzıil STu  en un: landes-
gesetzlıch anerkannt arIchl, gehörte ın Böhmen die übergroße, In Mähren
immerhıiın eine deutliche Mehrkheıt VL allem der tschechischen Bevölkerung

den Ständen die melsten treıen königlichen Städte, der Großteil der
Rıtter (Niederadel) un 0l eıl des Herrenstandes Barone). Ihnen
gegenüber stand dıie katholische Minderheıt einiıger Städte un einer be-
eutenden Gruppe mächtiger Barone neben dem se1it 4/1 katholischen
Könıigtum. Dıe Geistlichkeit beider Konftessionen bıldete se1lit der Revolu-
t10n keinen politischen Stand mehr, dıe meılsten ehemalıgen Kırchengüter

besetzt, enteignet der verpfändet und ZW AAar S1€E auch 1M Be-
S1t7 VO katholischen Grundherren und tädten.

Dı1e Bedeutung üund Briısanz dieser kontessionellen Polarıtät lag D VOTL

allem darın, da{fß S$1C sıch verband mMIıt dem ständepolıtischen Gegensatz Z
Herrscher“®. Dı1e Eigenständigkeıit un Unabhängigkeıt der utraquıstischen
Kontession und Kırchenorganıisation gegenüber dem Könıg verteidigten
die Stände nämlıich nachdrücklich als Komponente ihrer ständepolıtischen
Selbstbestummung. Und umgekehrt stand un tiel der Utraquısmus letztlich
miıt der polıtischen Posıtion der böhmischen Stände®. Dieser Zusammen-
hang, A2U5 der Revolution erwachsen, WAar 1M Jahrhundert einer
selbstverständlichen ständischen Mentalıtät A4aUS$ langer Iradıtion geworden.

Aus diesen langfristigen V oraussetzungen erklären sıch zahlreiche
Schwierigkeiten der katholischen Regeneratıion bıs 620 un dıe unendlıi-
che Zähigkeıt, mı1t der Gegenreformation un katholische Erneuerung In
den böhmischen Ländern kämpfen hatten weıt mehr noch als 1n den
österreichischen Ländern, WeNnNn INa das opposıtionelle Bewußfetsein der
böhmischen Stände, den Verlust Kiırchengut und den Irend der Patro-
natsherren ZUT grundherrlichen Kirchenhoheıt berücksichtigt“.

ber diese langfristiıgen‘ Voraussetzungen hiınaus machte sıch 1mM
Jahrhundert überdies die lutherische Reformation bald auch 1n den böhmıi-
schen Ländern bemerkbar. Im ursprünglıch katholischen deutschsprachıigen
Bereich West- und Nordböhmens wurde das Luthertum In der ersten Hälft-

des Jahrhunderts ZWAar MNUr 1n einıgen Grundherrschaftten un tädten
aufgenommen, nahm nach S50 aber rapıde E während sıch ıIn den tsche-
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chischen Regionen die böhmischen Brüdergemeinden verbreıteten, denen
530 eine Gruppe VO Adelıgen erstmals offen und förmlich beıtrat. ber-
dies und VOT allem verstärkte sıch innerhalb der utraquistischen Kirche un
ıhrer Stände dem Eindruck des Luthertums schon se1it den dreißiger
Jahren allmählich der lIınksutraquistische, evangelısche Flügel. Er einıgte
sıch schließlich 1575 mı1t den lutherischen Ständen un teilweıse dem Brü-
derade] auf eıne modiftizierte Fassung der Confessio Augustana und prasen-
tlerte S$1Ce als „Confessio Bohemica“ dem Kaiser®. SO weıt ZUur Sıtuation, mıiıt
der die katholische Kırche die Miıtte des Jahrhunderts ıIn Böhmen
konfrontiert WTr

Ferdinand hatte selt Begınn seiıner Herrschaft versucht, den Utraquıis-
MUS auf den striıkten Wortlaut der Basler Kompaktaten begrenzen, da-
m1t evangelısche Neuerungen verhindern und durch Bewahrung der
ähe zwıschen Kompaktaten-Utraquismus und katholischer Kırche eıne
künftige Einıgung ermöglichen®. Zu gegenreformatorischen Mafißnah-
INCNn un eiıner aktıven Reformpolıitik gab ıhm jedoch Erst dıe Niederlage
des Ständeaufstands VO 54/ Gelegenheit und Anlafß In den fünfzıger
Jahren begann sOmıIt ın Böhmen eiıne Phase katholischer Erneuerungs-
polıtik”. Zunächst 21ng 6c5 Strengere AbwehrmafSnahmen Nıcht-
katholiken un die königliche Kontrolle über den tradıtiıonellen K Oöm:
paktaten-Utraquismus®.

Eınen über Abwehrmafßnahmen hinausgehenden posıtıven un weıttra-
genden Versuch Z Rekatholisierung begann Ferdinand aber ebentalls
bald nach dem Ständeautstand. Dıiıe TEn aufgegritfene Polıitik prägte die
habsburgische Strategie bıs Ende des Jahrhunderts. Es Z1ng die
Unıion der utraquıstischen mı1ıt der katholischen Kırche der Agide e1-
MNcS gemeınsamen Erzbischofs, der auch utraquıstische Priester weıhen soll-
C WECNN S1E ıhm Gehorsam versprachen un: sıch die Kompaktaten hiel-
ÜC  3 Diesen Vorschlag legte der König 1549 dem Landtag VOT, der ihm
prinzıpiell zustiımmte, mIıt der Bedingung freilich, da{fß die ehemalıgen CIrZ-

bischöflichen Güter ihren Jjetzıgen Besitzern gyarantıert lieben?. Aus Ver-
handlungen MIt dem utraquistischen Konsıiıstoriıum und dem päpstlichen
untıus gingen Unions-Artikel hervor, dıe dıe katholische Auffassung VO

Eucharistie, Meßopfter, Liturgıe un Heılıgenverehrung ebenso tormulier-
DEn WI1E den Gehorsam gegenüber Papst un: Erzbischoft. Nachdem Admıiını-
irater un utraquistisches Konsistoriıum den Artıkeln zugestimmt hatten *,
wurden S$1Ce jedoch VO den Universitätsmagistern un der evangelıschen
Mehrkheıt eınes utraquıstischen Ständetages nachdrücklich verworten!!. Das
Scheitern dieses Versuchs machte die entscheidende Grenze des
Konzepts deutlich: Letztlich entschied die Haltung der Stände nämlıich
über dıie utraquistische Religionspolitik; der Konsens mıt Konsıstorium und
„altutraquıstischen“ romfreundlichen) Geıistlichen reichte be]l weıtem
nıcht AUs, da die oberste Autorität 1n der utraquistischen Kırche immer VO

den Ständen ausgeübt Wur4e X



Entwicklungsphasen un Probleme der Gegenreformatıion und
katholischen Erneuerung ın Böhmen Z

Dennoch, der besser: gerade deshalb suchte der König 1ın der Folge-
zeıt die Kontrolle ber die utraquıistische Kırchenleitung sıchern, für
die Zukunft dıe Chancen eiıner möglıchen Unıion wahren?®. Als CS

dem Erzbischof nämlıich daraut ankam, diesem die utraquıstischen
Geistlichen unterstellen, ging Ferdinand endgültig die ständische
Prärogatıve VO  Z Er lehnte das Ergebnis einer ständıschen Konsistoriıums-
ahl a b un: besetzte Admıinistratur un Konsiıstoriıum selbst mıt zuverlässı-
SCH Altutraquisten *. Adelıge Defensoren, die die Stände gewöhnlıch D
wählt hatten, wurden U überhaupt nıcht mehr bestellt Diese Eınsetzung
der Kirchenleitung durch den Könıig erfolgte bıs Zu Majestätsbrief
16091° WAar ehielt der Könıg damıt das Instrument für eınen utraqulstl-
schen Konsens mIıt der katholischen Kırche In der Hand, zugleıich isolıerte

das Konsıstoriıum aber durch diese Bındung VO den evangelisch-utra-
quistischen Ständen. Die Vorstellung des untlıus un der Jesuıiten, über
das Konsıstoriıum Einfluß auf die evangelıschen Utraquıisten bekom-
men *®, mudifste sıch daher VO vornhereıin als Ilusıon erweisen!‘ Das Kon-
ZCDL einer Unıion auf dem Weg über den tradıtionellen Altutraquısmus, W1€
CS selıt den zwanzıger Jahren entwickelt worden Wal, scheıterte, da CS CI -

1Ur auf obrigkeıtliche Kontrolle ausgerichtet Wal, un: da zweltens
dıe nötiıgen Konzessionen für eınen mınımalen Pluralısmus VO Rom VCI-

weıgert wurden; das sollte sıch 1ın der Frage VO Lajenkelch un: Priester-
ordinatıon deutlich erwelsen.

Die entscheidenden zukunfitsweisenden, Ende erfolgreichen Inıtlati-
VCN, die Ferdinand für eine katholische Erneuerung parallel seınen g-
genreformatorischen Ma{fnahmen ebenfalls in den fünfzıger Jahren ergriff,
betraten die Grundlagen der Mısere der katholischen Kırche ın Böhmen:
den Priestermangel und dıe tehlenden Bildungsmöglichkeiten ZU einen,
die schwache Autorität der geistlichen Leıtung und deren tinanzıelle und
polıtische Möglıchkeiten 00 anderen. Miıt der Berufung der Jesuiten und
der Erneuerung des Erzbistums wollte der Könıig diesen Mißständen be-
FCAENCHN

Der Mangel ausgebildeten Priestern und Predigern WAar vielfach der
Grund dafür, daß die Patronatsherren lutherische Geıistliche der entlaute-

Mönche anstellten, die auch WENN S$1C ELWa aut Druck des Statthalters
entlassen werden mußften nıcht durch katholische Priester
IO  > Diıesen Zusammenhang erkannte das Domkapıtel als Ersties un ergriff
bereıts 1547/ die Inıtıative. Miıt dem 1InweIls auf den Sieg über die
protestantischen Stände LUg 6c5 dem Könıg die Bıtte VOT, eınen Erzbischot
einzusetzen un: die Prager Universıität der Kırche restituleren. Das
Hauptzıel WAar die solıde Ausbildung VO Predigern und Seelsorgern®.
552 wiederholte eiıne Gesandtschatt des Kapıtels beım Könıg diese Anlıe-
SCH und rügte NnUu auch dıe Bıtte Errichtung eınes Jesuitenkollegs an  19
Konkrete Verhandlungen über die Berufung VO Jesulten eröffnete INan

1554, als der Könıg Ignatıus dıe Entsendung VO zwölf DPatres bat und
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CI Kommıiıssıon Z Vorbereitung der Nıederlassung EINSELZILE Be1 den Je
SU1lLteEN wurde das Unternehmen VO ( anısıus geleitet“” Das ErnNEULE Drän-
SCH des Domkapıtels auf Priesterausbildungsstätten un VOTLF allem „deut-
sche Prediger oder Jesuiten“  21 führte dazu, da Frühjahr 556 Ignatıus
wohl ganz bewußft den zwölf DPatres zehn Deutsche un Nıederlän-
der nach Böhmen schickte ber die Perspektive richtete sıch nıcht UTr auf
dıe lutherischen deutschsprachıigen Gebiete, VO denen INa  — überdies Eın-
S  uß auf Sachsen S hoffte, sondern Canısıus WAar auch OPUM1-
stisch W as dıe Bekehrungsmöglıchkeıit der Utraquısten betraf“ Den Ab-
schlufß raschen, QUANLTILALLV erfolgreichen Anfangsentwicklung“ bilde-

562 das kaıiserliche Gründungspriviıleg tür die Jesuitenakademıie MItL
dem Ferdinand dem Kolleg das Promotionsrecht verlieh dafß dıe katho-
lısche Priesterausbildung 1U Prag auch mMI1L dem Magıster- un Doktor-
grad abgeschlossen werden konnte

Die Anfangserfolge, denen sıch zweıtellos das Ansehen der Erzie-
dürten hre Grenzen jedochhung un Ausbildung der Jesuıten spiegel

nıcht übersehen lassen Dıe Prager Jesuıten hatten nämlıich auf dıe tschechıit-
sche un damıt auf die utraquistische Bevölkerung keinen Einfluß da SIC

tschechisch nıcht beherrschten un ULr deutsch und italiıenisch predigten
SO mufßten SIC Sanz auf die Erziehung Multiplikatoren seLZEN TSTt
SECIL den achtzıiger Jahren wurde der allzu deutsche Charakter des Prager
Kollegs allmählich überwunden, als die deutschen un tschechischen Novı-
Z sıch z  €  € Sprachunterricht gaben und die Tschechen Vaäclav
Sturm und Balthasar Hostounsky sıch bereıts ı aufsehenerregenden Kon-
troversschriften MIL den Böhmischen Brüdern auseinandersetzten. Während
1U die deutschen Jesuıten sıch autf die Arbeıt Akademıiıe und Schulen
konzentrıierten, die Tschechen besonders als Volksmissionare un:
der Seelsorge bedeutenden Wallfahrtsorten Lat (Heılıger Berg bei
Pfibram, Altbunzlau)

Dıie ZWEITLE Ma{ißnahme Ferdinands dıie Erneuerung des Prager
Erzbistums zunächst SCIL langem VO den Utraquısten gewünscht annn
SCIL 54/ VO Domkapitel und Önıg geplant stellte CIn relig1onspolıtisch
komplexes Problem dar“® Anders als be] der Berufung der Jesuıten ZUAÜT Ge-
währleistung Autbaus VON durch katholische Schulerziehung
un Priesterausbildung S1INS N er das frühabsolutistische Programm
Könıg Ferdinands, das be] aller pragmatischen Flexibilität NC Aaus den
ugen verloren hatte Auf die Religionseinheıit des Landes sollte durch GCGAMG

EMCINSAMC geistliche Leitung der utraquistischen und katholischen Kırche
hingearbeıitet werden Der Erzbischof stellte dafür kirchenrechtlich WIC

standespolıitisch erst dıe ertorderliche Autorität dar®?‘ Für die päpstliche
Zustimmung jedoch ZWEEI Hürden überwınden, denen der Plan

der Vergangenheıt wieder gescheitert WAar Da Könıg un: Stände
keinestalls AT Restitution der ehemalıgen erzbischöflichen (süter bereıt
9 lediglich künftige Entiremdung verboten, WAarTr Z CN
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päpstliche Dıispens tür die Besitzer säkularısierter (süter erforderlich2® Zum
anderen brauchte der Erzbischof dıe päpstliche Facultas Z 5ı Ordıinatıon
utraquıstischer Priester, Ferdinands Reunionsprogramm überhaupt
ermöglıchen. ine solche Zustimmung implızıerte naturgemäßßs den Laıen-
kelch ebenso W1€ dıe Bestätigung der Basler Kompaktaten (als Anerken-
NUuNgs der utraquıstischen Sondertorm innerhalb der Kiırche), dıe Ja VO  s 1US
Inl 1462 ausdrücklich wıderruten worden Diese für die Kurıe ANSC-
sıchts des Protestantiısmus sehr heiklen Fragen machen 6S begreitlich, da{fß
die Angelegenheıt sıch verzögerte, zumal dem habsburgfeindlichen
apst Paul 2

rSt 1US un: dem Drängen VO untlus Deltino kam
die Sache In eiınem Gutachten torderte der Kaıser 560 Verzicht auf
Restitution der (Güter des Erzbistums und das kaiserliche Besetzungsrecht;

bot dafür als Gegenleistung eıne beträchtliche Jahresbesoldung Aaus der
königlichen Kammer und verzichtete vorerst auch auf eıne Weiheftfacultas
für die Utraquisten. So hatte CS der kaıiserliche Kandıdat tür das Erzbıstum,
der damalıge Wıener Admıiniıstrator Anton Trus VO Müglıtz gyeraten,
die Sache beschleunigen“. ber Ersti als der apst dem Kaıser der
Neueröffnung des Konzıls entgegenkommen mußste, stımmte dıe Kurıe den
kaıserlichen Bedingungen Z konfirmierte 1M September 561 Anton TUuS
als Erzbischoft Un yab dem Kaıser Absolution für die säkularısıerten (Cjüter

eın Präzedenztfall, dem eın halbes Jahr spater auch dıe Dıspens für alle
Besitzer böhmischer Kirchengüter folgen mufßte®}

Auf der für dıe kaıserliche Konzeption grundlegenden Forderung nach
der Ordinationserlaubnis fur utraquıistische Priester wollte Ferdinand aller-
dings auch In Zukunft bestehen“?. Dıies implızıerte jedoch die Lösung der
Laienkelchifrage *. Als nach enttäuschenden Verzögerungen“ dıe päpstliche
Genehmigung des Lai:enkelchs 1M Aprıl 1564 ausgesprochen wurde,
die Bedingungen restriktiv für die Praxıs, da{fß Ferdinand S$1C ıIn eigenen
Durchführungsbestimmungen miıldern suchte®. Dıie restriktive Praxıs
des Laienkelchs WAar aber ohl der geringste Grund tür das Scheıitern des
kaıiserlichen Unıionsprogramms; S$1Ce stiftete treilich bel Katholiken und
Utraquıisten mehr Verwiırrung als Verständigungsbereitschaft und kam VOT
allem viel spät”® Der entscheıdende Grund tür das Scheitern dieser Al
ternatıve Jag vielmehr ıIn der Verweıigerung der erzbischöflichen Facultas
Zn Ordination der Utraquıisten, autf die der Kaıser mıt Unterstützung des
untılus immer 1n Verbindung mi1t den La:ienkelchverhandlungen sehr
gedrängt hatte*“. Obwohl der Erzbischof auf utraquıstische Bıtten dennoch
verschiedentlich 1n eigener Verantwortung utraquıstische Priester weıhte,
mufste angesichts Jesulıtischer un: römischer Proteste schliefßlich darauft
verzichten ®® uch dıe erwähnte polıtische Kontrolle über die utraquıstische
Kırchenleitung eLLELE das habsburgische Unı0onsprogramm nıcht mehr. Die
wachsenden konftessionellen Gegensätze haben diesen drıtten Weg eıner
atıven Pluralität 1M Rahmen eıner katholischen Jurisdiktion verSperrt.
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Eıinerseıts PIZUen apst un Konzıl Banz aut Einheıitlichkeıit; andererseıts
WAar die Mehrkheit der böhmischen Utraquıisten schon weılt ZUur Reforma-
t10N übergegangen, da{fß auch bel eiıner konsequenten Durchführung des
kaiserlichen Programms der Erfolg zweıtelhatt wWwWar  39 Sowohl das Scheitern
VO Ferdinands Unionsprogramm als auch das der Abwehrbemühungen des
Königs und des Erzbischofts den wachsenden Protestantısmus erwIı1es
sıch schließlich detinıitiv der „Conftess1io Bohemica“ (1'575); mMI1t der
sıch die evangelisch-utraquistische Ständeopposıtion Maxımıilıan I1
durchzusetzen vermochte“

Um 600 beobachtet dıe Historiographie NUu gyanz einhellıg eıne Wen-
de zu Aufstieg der katholischen Erneuerung“. WAar 1St 65 grundsätzlıch
richtig, da{fß dıe katholische Kırche Böhmens ın der zweıten Hältte des
Jahrhunderts „eInN Kopf hne Körper” war  42 ber jene Wende bereıtete
sıch doch schon selmt den achtziger Jahren auch VO der Basıs her VO  $ Der
Mangel Weltpriestern WAar ZWAar noch groß, aber durch eıiınen beginnen-
den Aufschwung 1n manchen Orden und Klöstern konnte VO Ort A4US die
Seelsorge allmählich intensiviert werden VOTr allem VO  — den Kreuzher-
19  >; mıiıt dem Stern un VO den rämonstratensern  43  g Deren Abt 1M
Prager Kloster Strahov, Johann Lohelius (seıt 612 Erzbischof), wirkte ın
der Funktion eınes Generalvikars des Ordens als Vısıtator und Reformer
se1ıt

Den folgenreichsten Beitrag ZUT Anbahnung einer Wende leisteten
ter den Orden aber doch ohl die Jesuıuten, deren Erziehungsarbeıit In realı-
stischer Einschätzung der polıtıschen un gesellschaftlichen Krätteverhält-
n1Sse vorwiegend den del 1m Blick hatte. uch Söhne protestantischer
Adelıger wurden VO ihren Kollegien ANSCZOPCNH, da 600 die be-
eutenden Famıiılıen Liechtenstein 1ın Mähren und Slavata In Böhmen ZU

Katholizismus konvertierten. Der Verbindung den weniıgen, aber mäch-
tigen und reich begüterten katholischen Adelsfamıilien (Rosenberg, Lobko-
WItZ, Neuhaus/z Hradce, Martıinıtz, Pernsteın) verdankten S1Ce die Xpan-
S10N 1n dıe Regionen Süd- un Nordböhmens durch NCUEC Kollegiengrün-
dungen: 584/86 durch die Rosenberger 1n Krumau, 590 durch Lobko-
WItZ ıIn Komotau und 594 durch die Neuhauser 1n Neuhaus (Jindfichüv
Hradec)“* Adelige Jesuitenschüler berietfen hre Erzieher auch Z T: 1SS10ON
auft ıhre (süter. Insbesondere Georg Popel VO Lobkowitz bekämpfte den
Protestantismus bewußfst durch Güterkäufe un kontessionelle Vereinnheıtlı-
chung seiıner Herrschaften. Er ging dabe! mIıt scharfen gegenreformato-
rischen Betehlen VOT, da CS 590 urz nach Ankuntfrt der Jesuiıten In Ko-

z aufsehenerregenden Volksautstand kam  46
7Zu jener Wende Lrugen eınerseılts VO der retormerischen Basıs her

dıe Orden be1, andererseıts aber Sanz wesentlıch auch dıe päpstlichen Nun-
tıen, gleichsam VO der relıgionspolıtischen Spitze au  ® Die Nuntıiatur wur-
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de 583 nach Prag verlegt, da die Kurıe 1U Böhmen hre besondere Auf-
merksamkeıt wıdmete, direkter auf den Kaiserhof wırken un: eventuell
auf achsen FEintflud(ß nehmen können Ihre polıtısche Strategıie zielte dar-
autf die Entscheidungspositionen Lande Katholiken bringen,

C1INC gegenreformatorische Führungsgruppe autfzubauen Daher knüpf-
ten auch die untıen CNSC Verbindungen den großen katholischen
Grundherren an  47 Di1e beıden mächtigsten Barone, Wılhelm VO Rosen-
berg (Oberstburggraf und damıt Spiıtze der ständiıschen Regierung) und
Georg VO Lobkowitz (als Obersthoftmeister ELWA zweıter Stelle der Am-
terränge) verpflichteten sıch bereıts ı Junı 1584 gegenüber untlus ONO-
1908| ausdrücklich die katholıische Relıgion fördern“ VWeniıige Tage Spater
legte der untlus Plan VOTL, dessen Forderungen der Rekatholisierung
ZzUu Durchbruch verhelten sollten, jedoch schließlich Erst nach 620 realı-
sıerbar ımmerhın wiırkte der Plan auch annn noch als strategisches
Konzept”

Er WAar ZWAar zunächst mMI1L Rücksicht auft das tinanzıelle Wohlwollen der
Stände und aut dıe polnıschen Thronambitionen der Habsburger iılluso-
riısch Als aber 597 Oberstburggraf Wılhelm VO Rosenberg starb schie-
81  —_ dem mächtigen Georg VO Lobkowitz dıe Türen zZu obersten Landes-
am  —+ und Kurswechsel der Religionspolitik offenzustehen Sein
Ehrgeız S10S jedoch tür dıe damalıgen polıtischen Verhältnisse viel we1Ilt
Lobkowitz strebte nämlıch nıcht MNUuUr das Oberstburggrafenamt A sondern

wollte auch Präsıdent des kaıserlichen Geheimrates, Erzbischof un Kar-
dınal werden Ja, hatte auch schon öftentlich geäußert daß sıch selbst
tür den BEEIHNELEN Thronkandıdaten hielt” Diese phantastıschen Macht-
ambıtionen brachten iıhn Fall un verzogertien das Rekatholisierungspro-
INIM viele Jahre Denn SIC machten e der protestantischen Stände-
OPPOSICLLON leicht das Mifstrauen des Kaılsers den hochadelıgen Kon-
kurrenten nähren. ach dem Sturz des Antührers der katholischen Par-
LE 1 SCWANN die protestantische Gruppe ı der Regierung für viele Jahre das
Übergewicht*.

TSt untlus Spinellı gelang CI bald nach SCINCM Amitsantrıtt 599 den
Kaıser VO der Notwendigkeıt katholischen Amterwechels über-
ZCUBCN und CINE aufsehenerregende und nachhaltige Wende herbeizufüh-
ren  92 Jle höheren Landesämter verlieh der Kaıser 1U Mitglieder der
bedeutendsten katholischen Famılıen, darunter ZWCEEI A4aus$s dem (damıt reha-
bılıtıerten) Hause Lobkowitz Miıt 7Zdenek Adalbert Popel VO Lobkowitz
als Oberstkanzler und entschiedenen Katholiken als Vizekanzler
wurde VOTL allem dıe böhmische Kanzle1 Instrument der Rekatho-
lısıerungspolıtık Lobkowitz, C1inNn Kenner der Theoretiker des Absolutismus
zielte aut dıe Stärkung der Souveränıiıtät des katholischen Herrschers
die evangelıschen Stände, dafß INa  — ihn als Vorkämpfter des Absolutismus
gesehen hat® Mıt diesem Regierungswechsel dem größten Erfolg der
päpstlichen Polıitik VOTFr 1620 °* un zumal MIL der Person Zdenek Lobko-
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wıtz) wurde die CHNBC Verbindung zwıschen politischem Katholizismus
un: Absolutismus, zwıschen relıg1ösen Erneuerungszielen und monarchiı-
scher Machtsteigerung grundgelegt.

Dıiıe Verbindung VO geistlicher und weltlicher Macht WAar In Böhmen
auch durch die DPerson des Erzbischofs Zbynko Berka VO ubä U

geknüpft. Im Unterschied seiınen andeskirchlich gesinnten Vorgängern
hatte sıch nämlıich VOTLT seiıner päpstlichen Bestätigung 1M Jahre 597 VCI-

pflichten müssen, sıch ausschliefßlich den Rat des untlıus halten und
den Konsens miıt dem Jesuitenprovinzıal suchen. Eıiınerseıts dıe
geistlichen politischen Kräfte ın Prag zusammengefaßt und auf die röm1-
sche Polıtik ausgerichtet. Andererseıts hatte der Erzbischof als Mitglıed des
Herrenstandes auch einen natürlıchen Kontakt Z weltliıchen Polıitık,
Ständen un Adel,;, der sıch NUu dadurch intensiıvierte, da{fß seın Bruder
Oberstkämmerer wurde un der Oberstkanzler VO  - Lobkowitz se1n Neffte
Wa  _ UÜberdies erhob ıh der Kaıser 603 Z Fürsten und damıt ıIn dıe
Spitzengruppe des Herrenstandes Aus seiner nunmehr polıtisch gestärk-
ven Posıtion heraus konnte CS der Erzbischoft auch WaHCH, mMI1t der Durch-
führung der Irıenter Retormbeschlüsse begınnen, dıe bısher VO seınen
Vorgängern un den Kaısern immer wıieder mıIıt Rücksicht auf dıie Stände
verschoben worden Wa  R SO beriet 605 dıe regelrechte Dıözesan-
synode Böhmens, die den Grund legte tür die Erneuerung und Festigung
der Klerusdiszıplin un: der Seelsorge *. S1e schlofß dıe katholische Wende

600 gleichsam sıchtbar ab, indem S$1Ce die relıg10nspolitische Gegenre-
tormatıion jener Jahre NutLZie für den Begınn eıner Phase auch inner-
katholischer Erneuerung.

Dı1e Dynamık dieser Erneuerung 1n Frömmigkeıt un: Seelsorge wurde
freilich nach W1€ OT VO den Orden Neben die Aktıvıtät her-
ausragenden rämonstratenser un: Jesuiten LEFaten 1U  —_ gerade auch seIit
600 als dritter für dıe Zukunft der Erneuerung bedeutender Orden die
Kapuzıner. S1e tanden starke Verbreıitung, daß S$1Ee innerhalb VO sech-
zehn Jahren In Böhmen-Mähren bereıts acht Ordenshäuser errichteten. Da
der Priester- un Seelsorgermangel zumal ın den tschechischen Regionen
Böhmens besonders schwer überwiınden WAal, erreichten die Kapuzıner
durch hre vorwıegend tschechische Missıonsbewegung für die katholische
Erneuerung eiıne spezifische Bedeutung. Von iıhrem Zentrum Raudnıitz Aaus
verbreiteten S$1Ce nach 620 volkssprachliche Erbauungslıteratur un üllten

neben den Jesuiten eiıne 1n der Retformationszeıit entstandene tühlbare
Lücke*“. Vor dem Ständeautstand bereıts estanden in Böhmen nunmehr
wıieder 36 Klöster un Kapıtel (ebenso viele INn Mähren) mMIı1t durchschnitt-
ıch 25—35 Angehörigen. Wenn INa  > diese Zahl den 2Z00— 3006 geschätzten
katholischen Pfarreien, die mi1t Weltpriestern nıcht eınmal alle besetzen
waren , gegenüberstellt, ermi(ßt INa  z die Bedeutung des Aufschwungs
der Orden für die Seelsorge un für die katholische Erneuerung überhaupt.
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Dıie ErSTtE, SOZUSagCN instiıtutionelle Gründungsphase der katholischen
Reform Ferdinand WAar VO der Zielsetzung geleıtet BCWESCNH, die
Utraquısten für eiıne Reunıion miı1ıt der katholischen Kırche gewinnen.
Dıie geistliıch-politische Formierungsphase um 1600 suchte dagegen schon
keıne Kompromıisse mehr, sondern WAar auf Selbstbehauptung un SCHCHN  -
tormatorische Rückeroberung ausgerichtet. Den entschiedenen geistlıchen
und adelıgen Vertretern der katholischen Religionspartei WAar die Vorstel-
lung eiınes konfessionellen Pluralismus tremd; S$1C eiLizien ebenso auf Kon-
frontation WI1E die VO polıtischen Calviınısmus geführten evangelıschen
Stände, die hre organısatorıische Formierung mıt der Durchsetzung des
Majestätsbriefs Kaıser Rudolts 609 erreichten®?. In merklicher Kontinuıltät
baut autf dem gegenreformatorischen Selbstbewulfstsein un der Zielsetzung
dieser zweıten Phase NUu auch dıe drıtte Phase der endgültigen gegenrefor-
matorischen Durchführung aut nach dem Sıeg über die evangelischen
Stände Weißen Berg 620 Dıie bislang entscheidende Barrıere tür jede
katholische Reform, die Notwendigkeit polıtischer Rücksichten aut die
Ständeopposition nämlıch, WAar miıt dem „Weißen Berg“ schlagartıg gefal-
len

Miıt Kaıiıser Ferdinand I1 bestimmte 1U überdies eın Herrscher die (56E-
genreformation, der ganz VO den Idealen eines konftessionell begründeten
Absolutismus durchdrungen war  60 Dıiıe Linıe einer raschen, nottalls gewalt-
M  9 obrigkeıitlich. durchgeführten Gegenreformation vertiraten miıt ıhm

die Jesuıten, besonders seın Beichtvater und Berater Lamor-
maın, der päpstliche untlus Caraftta und Erzbischof Lohelius, dessen Ge-
neralvıkar Plateıs un der Strahover Abt Questenberg. Deren Konzeption
ging davon AUs, In eiıner raschen „Generalaktion“ nach der Bestrafung der
Autfstandsführer die Sıtuation nutzen, Böhmen tür die katholische
Religion un für dıie Habsburger schnell sıchern als Voraussetzung für
deren polıtıische Posıtion 1mM Reich®

Im Gegensatz A versuchten einıge kaıserliche Räte und Landesbe-
Aamnte mıt dem Statthalter, Fürst ar| VO Liechtensteın, der Spitze, das
Tempo der gegenreformatorischen Ma{fßnahmen bremsen mı1t Rücksicht
auf die miılıtärisch noch gefährdete Sıtuation®, aut drohende Unruhen 1m
Lande und VOT allem autf die Wırkung 1m Reıich, iınsbesondere aut den mıt
Habsburg bıslang verbundenen Kurfürsten VO Sachsen. Wohl In Anleh-
Nung dıe vermıiıttelnden Polıitiker In Frankreich 1mM Jahrhundert Nan

Carafta diese Gruppe abwertend die „Polıiticı  “ 63 Vor allem versuchte
Liechtenstein immer noch den Lai:enkelch bewahren als Brücke für be-
kehrungswillige Protestanten. Dıiıe katholische Geıistlichkeit aber lehnte den
Laienkelch als Symbol der Spaltung ab un erreichte beim Papst G1 D7
seıne Abschaffung ® In der Tat hatte sıch diese vermiıttelnde Konzeption Ja
bereits In der Vergangenheıt ın Böhmen als Ilusion erwıiesen.

Der Kaıser hielt sıch VORCTSIE den Rat der Beamten un lıe{ß nach dem
Strafgericht über dıe Aufständischen 621 NUur die Prediger un Lehrer der
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polıtisch besonders verdächtigen Calvınısten und Böhmischen Brüder aus-
CISsScCh und gemäfß dem alten Nuntıiaturplan reı Prager Pfarrkirchen
den Katholiken übergeben ach dem Abzug Manstfelds Aaus Böhmen und
dem Frieden MI1L Bethlen traf aber die Ausweısung selben Jahr auch
noch die Geıistlichen der Contessio Bohemauica, die evangelısch ULFaquU1Sst1-
sche Mehrheıit also, allen könıiglichen Städten® Auft Drängen der (Gelist-
iıchkeıt, die das Zıel der Religionseinheıt nachdrücklich weıterverfolgte,
wurden schließlich CIn Jahr Spater auch die eigentliıchen Lutheraner ord-
und Nordwestböhmens AUSSCWICSCNH, der Eiınsprüche des sächsischen
Kurfürsten ® Infolge dieser dritten Vertreibungswelle konnten 1U alle Pa-
ronate nıcht 1Ur der königlichen un konfiszierten Güter, sondern auch
der bısher treien könıiglichen Städte beschlagnahmt und deren Kollatur-
rechte dem Erzbischof übertragen werden®?‘

Das Zıel des Nuntıus, die Gegenreformation auch bel den Laıen
durchzuführen, WAar aus außenpolitischen Rücksichten ebentalls nıcht auf

Schlag erreichen Der Kaıser begann auch 1er bei den tädten
Se1lit 1624 durtten 11UTr och Katholiken Besıtz des Bürgerrechts SCIN Di1e
Vereinheitliıchung des Adels INa  — aber erstmals, als der Kaılser 626

Dänemark und deutschen egner die Oberhand ehielt un
folgenden Jahr die „Verneuerte Landesordnung oktroyıeren konnte Ne-
ben der Beseıtigung der alten ständıschen Vorrechte und der Fixierung des
Absolutismus machte S1IC den Klerus wıeder WIC VOT der hussitischen Revo-
lution ZUu CnHSFCnNn Stand wiıderrief den Majestätsbrief Rudolfs und erklärte
damıt alle nıchtkatholischen Kontessionen für ungesetzlich ” ıe eln
gj1onseinheıt WAar damıt verfassungsmäßlıg ixlert

Auf dieser Grundlage konnte 1U C1IN kaiserliches Patent Julı 627
(ın Mähren März auch den de] direkt ansprechen Den Adelıgen
wurde CIM Frıst VO sechs Onaten für hre Bekehrung SESELZL und welitere
sechs Monate tür hre Auswanderung un den Verkauf ihrer Güter® Dıie
Folge der Wellen VO Konfiskationen und Verkäuften adelıger Güter War

GiNCG beträchtliche Umschichtung Wn Mobiılıität der Adelsgesellschaft die
U A4US ÖOsterreich Spanıen und Italıen CErganzt wurde Diese Aufsteiger
Böhmen ZUuU CNS das Haus Habsburg gebunden, ZU

deren förderten un erleichterten SIC dıe katholische Erneuerung “ un bıl-
deten damıt CIM spezielle gesellschaftliche Basıs für das absolutistisch reli-

Programm Kaıser Ferdinands 11
Die gegenreformatorischen Ma{fßnahmen wurden reilich VO Anfang

begleitet VO  — den POSILUVEN Bemühungen kirchlichen Neuautbaus und der
Missionsarbeit Gerade hıer aber iTAaten konzeptionelle Gegensätze noch
mehr ZUTLagC als be]l den antıprotestantischen Aktiıonen Um dem Haupthin-
dernıiıs katholischen Erneuerung, dem ständıgen Priestermangel e-
genzuwiırken, WAar schon SCIL dem ıeg Ferdinands über dıe Stände (1547)
InNnm wieder VOT allem auch Plan des untlus VON 584 die eka-
tholısıerung der Karls Uniıiversıität vorgeschlagen worden ‘! Das Ziel Wal,
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besser gebildete Priester un Prediger A4US dem Lande un 1M Lande u-

bılden, da der bısherige Import VO Ordensleuten AaUS Deutschland und tas
1en die Seelsorge ın der tschechischen Bevölkerung aum verbessern ONNn-
te  12 Im kaiserlichen Geheimrat beschloß INan daher bereıts 1mM Julı 627 dıie
Vereinigung der Karls-Uniiversität mıiıt der Jesuiten-Akademie *. Die Jesu1-
ten stellten allerdings datür Bedingungen, dıe S$1Ce ıIn einem Stiftungsbrief-
entwurt tür die LECUEC „Carolo-Ferdinandea” nıederlegten. Der Entwurf ziel-

auf eın vollständıges Jesuıtisches Bıldungsmonopol; beseıitigte dıie alten
erzbischöflichen Aufsichtsrechte ebenso WI1€E die Beteiligung anderer Orden
und Weltpriester der theologischen Universitätsausbildung .

Der CuCc Erzbischof, Ernst raf V  - Harrach, und se1ın Berater,
der Kapuzıner Valerıan Magını, attackierten daher entschıeden diesen
Plan ® Da Ferdinand I1 ganz aut seıten der Jesuiten stand und ıhr zentrali-
stisches Unionskonzept unterstutzte, konnte der Erzbischoft jedoch seınen
Wiıderstand nıcht aufrechterhalten. In einem Vertrag mi1t den Jesuıten VO

624 verzichtete auf fast alle seıne Forderungen. Der Wıderstand
den Stiftungsbrief kam jedoch U AUS Rom Die Kongregatıion de Propa-
ganda fıde, der der Kapuzınerprovinzıal Magnı CENSC Beziehungen
terhielt, wollte den gleichsam geistlichen Absolutismus der Jesuiten Uun-
sStenNn anderer Orden einschränken un lehnte dıe Bestätigung des Stifungs-
riefes ab Ja, 627 verbot der apst den Jesuiten ausdrücklich die Er-
teilung akademischer Grade und dıe Beeinträchtigung erzbischöflicher
Rechte hne päpstliche Genehmigung “®.

Hınter der SaNzZCH Auseinandersetzung standen nıcht UTr der Kampft
alte Rechte oder die Prinzıipien der kaıiserlichen un päpstlichen Ju

risdıktion, sondern auch dıe Unterschiede philosophischer Rıchtungen.
Durch das Jjesuıtische Monopol WAar nämlıch die Chance anderer Orden
sehr beschränkt, miıt ihren phiılosophischen Ausrichtungen, VOTL allem dem
franzıskanıschen Scotismus, der Ausformung der katholischen Erneue-
rung teilzunehmen ““ Letztlich 21ng z iın organısatorischer und In geistiger
Hınsıicht den Gegensatz zwıischen einer pluralıstischen Konzeption der
katholischen Reform und einer absolutistisch-zentralistischen Strategıe. Be-
zeichnenderweıse plante Erzbischof Harrach auf dem Höhepunkt des Unıi1-
versitätsstreıits se1mt 626 dıe Errichtung eines erzbischöflichen Seminars,
dessen Unterricht anderen Orden übertragen wollte un tür das auch
bereıts dıe päpstliche Bestätigung erhielt ®. 635 SCWAaANN ann als
Lehrer die vertriebenen iırıschen Franzıskaner (Hıberner) für das „Ernesti-
num Das Seminar wurde eıner Hochburg des Scot1smus un: erhielt
VO apst 638 das Promotionsrecht, da{ß den Jesuiten 1n Prag eıne
wirkliche Konkurrenz entstand ” Überdies begründete ZUuUr selben eıt Abt
Kaspar VO Questenberg 1n Strahov das Collegıum Norbertinum ZUur Aus-
bildung des rämonstratensernachwuchses®.

Dıe methodisch-organisatorischen Gegensätze des Universitätsstreıits
machten sıch auch In der obrigkeitliıchen Planung ader Rekatholisierung be-
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merkbar. 626 INg INan nämlıich mI1t Hılte VO Retformationskommissionen
eıner strikteren Durchführung der SOgENANNLEN katholischen Generalak-

107 über  ö1l Das jesuıtische Gutachten, das dafür Führung Lamor-
maıns erstellt wurde, sah die Aktıiıon als Kooperatıon VO  - geistliıcher un:
weltlicher Obrigkeıit, jedoch der obersten un entscheidenden weltlı-
chen Autorität des Kaılsers. Von diesem sollte eıne Kommlissıon au einem
Laıen un einem Geistlichen bevollmächtigt werden. S1e hatte dıe Pftarreien

visıtıeren, ıhren Zustand und ıhre Einkünfte aufzuzeıchnen, SAamı®i den
Namen der Nıichtkatholiken, un diesen eıne Frist tür die Bekehrung
SsSeLZEN ach einer knappen Belehrung sollte danach bıs 24 e Rückkehr der
Kommissıon der eigentliche Unterricht VO Ptarrer und Zzwel Ordensgeıst-
lıchen übernommen werden. Vorgesehen dafür insgesamt 15 solcher
Instruktorenpaare, also ELWa eiınes Pro Kreıs. Diese Belehrungsphase und
Bekehrungsfrist konnte jedoch nıcht lange ausgedehnt werden, da INa  —
die SESAMLE Aktıon 1mM Lande In Z7Wwel bıs dreı Jahren Ende bringen
gyedachte. Für den nötigen Nachdruck sah INa  a eiıne miılıtärische Unterstüt-
ZUN® der Kommıissare ebenso VOT W1€E Miılıtäreinquartierungen bei Bekeh-
rungsunwillıgen. Be1 hartnäckiger Verweıigerung empfahlen die Gutachten
tür Adelıge und Bürger nottalls Ausweılsung; Bauern sollten aber an der
Scholle gehalten und Z Gehorsam ZWUNSCH werden®®

Diese obrigkeıitliıch organısıerte un zentral gelenkte Generalaktion
zielte auf rasche Ergebnisse, da die polıtıschen Rahmenbedingungen
2% gyünstig un: der Kaıser überdies eıne baldıge Durchsetzung seiıner
Autorıität iın einem relıg1ös vereinheıtlichten Land wünschte. Eıner solchen
SIrENSCNH, obrigkeitlichen Gangart, die den Zwang bevorzugte, versuchten
sıch dıe geistliıchen Leıter der Mıssıon, Erzbischof Harrach und Valerıan
Magnı inzwıschen Beauftragter der Propaganda fide In der Praxıs ENL-

gegenzustellen. In eıner Anweısung für die Instruktoren, me1lst Jesuiten und
Kapuziıner, betonte der Erzbischof recht deutlich den indıyviduellen und
tionalen Charakter der Belehrung un Bekehrung®. Er empfahl, die Häre-
tiıker einzeln Z Unterredung einzuladen, den Eiınwand der Gewissenstrei-
heıt anzusprechen un sıch auf bestimmte grundlegende Kontroversthemen

konzentrieren. Offenbar stellte sıch ıIn ratıonalem Optimısmus dıe Be-
kehrung als Ergebnis einer Dıiskussion VO  x Insgesamt rıet Zur Miılde un
ZUr Vermeidung VO Gewalt.

Angesichts der Hartnäckigkeıt der äreslie eher pessimiıstısch hinsıcht-
ıch ratiıonaler Überzeugungskraft, betonten Jesulten un Kaıser die polıtı-
sche Selte der 1ssıon un hre staatlıche Lenkung un: Durchführung“.
Demgegenüber sahen Harrach und Magnı die Obertlächlichkeit eıner
ZWUNSCNCNH Rekatholisierung, dıie Schwierigkeıit des Priestermangels für ©1-

rasch organısıerende nachfolgende Seelsorge un damıt 1N-

hängend auch das moralısch wen1g vorbildliche Beispıiel der katholischen
Geistlichen® Faktoren, die einer raschen Durchführung (Grenzen GEZIGN
uch aUus prinzıpiellen theologischen Gründen, aufgrund seıner Überzeu-
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UE nämlıich VO der Universalıtät un Überlegenheit der katholischen
Kırche un: daher VO ıhrem letztlichen Sıeg, empfahl Magnı eine langsame
und sıcherere Rekatholisierung durch triedliche Belehrung und
Beispiel und ZW AAar deshalb Leıtung der Kırche, nıcht des Staates.

Entscheidende Gültigkeıt tür die Durchführung der Generalaktion CI-

hıelt jedoch dıe VO Kaıser gebillıgte jesuıtische Methode. Dafür wurde
der Erzbischof erster Reformationskommissar und bekam besonderen
Einflu(ß auf dıe Zusammensetzung der Subkommıissıonen, für dıie Magnı
dıie Instruktion vertaßte. Letztlich tführte dieser Kompromiß aber VOETI-

hängnısvollen Inkonsequenzen: Einerseıts eruhte die 1ssıon ZWAAar auf der
Methode allmählicher Bekehrung, andererseıts W Aar datür VO poliıtischen
Rahmenprogramm her dıe eıt jedoch 1e| urz AaNgESELZL. Dem Kaıser
ng denn auch die Generalaktion langsam VOTaN, da{fß die Kom-
m1ıssıon ba  > größerer Fıle drängte. Dıie Folge Zwangs- und
Scheinbekehrungen durch verstärkten Eınsatz VON Miılıtäreinquartierun-
gen“®; zahlreiche Rücktälle 1n den Zeıten sächsischer und schwedischer Be-
SELZUNGECEN konnten daher nıcht ausbleiben®”.

Im wesentlichen wurde dıe Rekatholisierung dann aber nach dem Krie-
SC miıt Erfolg abgeschlossen. /7u ihrer Intensivierung hatte der Erzbischot
dıe Dıiözese 1ın Vıkarıate eingeteılt, deren Autfgabe dıe Oberautsicht ber
dıe Geıistlıchen, halbjährliche Synoden und die geordnete Stellenbesetzung

Schliefßlich wurden diesem 7Zweck auch diıe schon länger geplan-
ten Bıstümer Leitmeritz (1655) und Könıiggrätz (1664) gegründet“.

Die Grenzen einer vollständigen katholischen Erneuerung In Böhmen
blieben jedoch ühlbar. Zum eınen lag die Ursache datür weıterhın ın dem
relatıv Z wachsenden Bevölkerungszahl anhaltenden Priestermangel un
der ımmensen Ausdehnung der Pfarreien, ZU anderen aber un VOTL allem
eben in jenem staatlich-obrigkeitlichen Charakter der Gegenreformation.
Die Bauern blieben mıßtrauıisch zugleich gegenüber Obrigkeıt un Kıirche,
VO denen S1Ce mıt Robot und Zehnt Samıt dem unvermeıdlichen Büttel be-
drängt wurden®?. Im übrıgen hielt sıch eın Kryptoprotestantiısmus auf böh-
mischen und mährischen Dörtern, zuma| den Grenzen Schlesien und
Z00T: Slowakeı, ber dıe protestantische Prediger ımmer wıieder hereinwırken
konnten. och dıe Toleranzpatente Kaıser Josephs IL wurden VO  e Auf-
ständen 1n solchen kryptoprotestantischen Regionen miıtveranlafßt.

Dıie Rekatholisierung und die katholische Kıirche des Jahrhunderts
sınd 1n der tschechischen Historiographie bıs heute traumatiısch gepräagt Aaus

den Perspektiven der natıonalen ewegung des und trühen Jahrhun-
derts. Die Ursache datür lıegt ıIn der besonderen politischen Verknüpfung
der katholischen Erneuerung. Sie entwickelte sıch notwendıgerweılse In e._

sSter Linıe als Gegenreformation und mufste den lange eingewurzelten un
mehrheıtlıchen Hussıtısmus und Protestantiısmus beseitigen. Damıt WAar S1C
jedoch zugleıch bedingt und das 1St. entscheidend durch den Sıeg des
habsburgischen Absolutismus über das mehr als zweihundertjährıige Kon-
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ZCDPL des hussıtiısch evangelıschen Ständestaates Dieser Sieg wurde VO der
natıonalen Bewegung identitiziert MMI1L dem Verlust der tschechıischen nab-
hängigkeit” Während dieser Sıcht die hussıtische Revolutıon dıe och-
phase der böhmischen Geschichte überhaupt bedeutet symbolısıert sıch ML
der Jahreszahl 1620 un: dem Namen „Weißer Berg die Peripeue, dıe alle
tolgenden Katastrophen nach sıch ZOß Di1e Tatsache, da{fß dıe katholische
Kırche Eerst MItL dieser Peripetie wıieder aufsteigen konnte, da{ß hre Erneue-
rungs überdies VO Kaıser un: Jesuiıten gezıelt MIL der Dynastıe und dem
Absolutismus un SCIHET obrigkeitliıchen Methode verbunden wurde diese
Tatsache hat die katholische Kirche Böhmen und Mähren zumiındest
den ugen der Hıstoriker un Intellektuellen aber auch beım natıonal be-
gyEISLEFLEN olk bıs heute sehr belastet

Grundlegende Literatur be] Zeman The ussıte Movement 4n the Reformation
Bohemia, Moravıa an Slovakıa (1350—1650) bıbliographical Study Gulde (Ann Arbor

Seibt Bohemica Probleme un!: Literatur SCIL 945 Sonderheft (München
RE1195 Ders., Die Zeıt der Luxemburger un: der hussıtischen Revolution, osl!

(HgX Handbuch der Geschichte der böhmischen Länder (Stuttgart OS568; iıch-
ter, Die böhmischen Länder VO 147 1— 17/40, ebenda 11 (Stuttgart 9—4 Tomek,
De&epı1s mesta Prahy (Geschichte der Stadt Prag) 2 Bde (Praha 1892—-1901) J1er —X

Wınter, /Zıvot cirkevni Cechäch. Kulturne-hıstoricky obraz XVI stoleti (Das
kirchliche Leben ı Böhmen. Eın kulturhistorisches Bıld aus dem I5 16 Jh)) Bde (Praha
1895 Bretholz Neuere Geschichte Böhmens, Der polıtısche Uun: relıg1öse
Kampf zwischen Ständen un Könıgtum Ferdinand (1526—1564) un: Maxımlıilıan 11
(1564—-1576) Geschichte der europäischen Staaten 40) (Gotha Für Eınzelereignisse
und abläute och konsultieren Palacky, Geschichte VO Böhmen, 1—5/)
(Prag 86/)

Zur Entwicklung un: Bedeutung der böhmischen Stände Eberhard Das polıtısche
5System un: die Tradıtion des böhmischen Ständestaates VO 13 bıs ZUuU 16 Jahrhun-
ert Ewvans ThomasS Crown Church and Estates Central Europe bet-
WEECIMN Retormation and Baroque (London

Die utraquıstische Kırche War geradezu EeiINE ständısche Kontession Leıtung un
Struktur Dazu Eberhard Konfessionsbildung un Stände Böhmen a 1 (Mün-
chen VWıen 113 S Im Grunde S1NS CS 1er dıe Wiederautnahme Eıgenkıir-
chendenkens, das Böhmen TISL 14 Jh mühsam überwunden worden WAar

Zum Vergleich der opposıtionellen Kapazıtät der böhmischen und Öösterreichischen
Stände Eberhard Monarchie und Wıderstand Zur ständıischen Opposıtionsbildung
Herrschaftssystem Ferdinands Böhmen (München 45—69

Hrejsa, Ceska konftese, JCJ1 vznık podstata d&e)ıny (Praha Gekürzte deutsche
Fassung Dıe böhmische Kontession Entstehung, Wesen un: Geschichte, Jb (Ges
Gesch Protestantismus ÖOsterreich 35 (1914), (1916) 38 (T9L7) Pänek Stavovskä
OPOZICC JeJ1 Habsburky Y A (Die ständısche Opposıtion un ihr Kampf MI1
den Habsburgern 1547/ Studıe SAV 2/1982) (Praha 19872 MIL dt Zusammentas-
sung 101 119 ’

Dieses Konzept, das ohl let tlıch auf den Legaten Lorenzo Campegg10 zurückgeht,
wurde VO  — Ferdinands geistlichem Berater, Johann Fabrı,Aun: durch die praktische
Polıitik des Könıgs bestätigt Eberhard (Anm 248 Ders (Anm 702 f 2097172 PE

Altere Versuche Rekatholisierung wurden SCIL den Missionsfahrten Johanns VO

Capestrano(un VOT allem VO Hochadel der MIL Welle V
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Klostergründungen der Franzıskanerobservanten un:! anderer Bettelorden bıs Ende des
15 Jahrhunderts un: mıiıt Neu- und Umbauten VO  : Kırchen sowohl auf arıstokratische Reprä-
sentatıon als uch auf kontessionelle Vereinheitlichung seıner Grundherrschatten zielte.
Kalista, Dıe katholische Retorm VO Hılarıus bıs Z Weißen Berg, ıIn Seibt (Hg.), Bohe-
m12 Sacra. Das Christentum INn Böhmen 973—197/3 (Düsseldorf 110—144, 1er 124—126);

Machilek, Retormorden un: Ordensretormen ın den böhmischen Ländern VO 10 bıs
185 Jahrhundert, IN ! ebenda 65—80, 1er /6—/7/; Fehr, Architektur der Spätgotik, ın SW0-
boda (Hg.), Gotik 1n Böhmen (München 322-—-340, 1er 4723 f} S39 339 Der ka-
tholische Hochadel SCLZLE sıch damals uch 1N der Landespolitik und den Landesbeam-
ien wıeder durch Diese katholische Amterpolitik Könıig Wladıslaws SGEIZiIE uch Ferdinand
tort. erharı (Anm x 1 f, 92 101 f'3 ders., (Anm 199—207 Der relıgionspolıtisch be-
deutsamste Ansatz AT Erneuerung der katholischen Kirchenorganıisatıon lag jedoch ın den
wıederholten Bestrebungen VOT allem der romtreundlichen „Altutraquisten‘, VO Papst dıe
Neubesetzung des seIit der Revolution vakanten Erzbistums erreichen. Diese Verhandlun-
SCH ausgedehntesten 524/25 Kardınallegat Campegg10 scheiterten jedoch
;ohl der Forderung der Kurıe ach bedingungsloser Rückkehr der Häretiker als uch
der Frage der Restitution der Kırchengüter. Eberhard (Anm 64—65, 8 ® 82—83, 8 9 98—99,
10102 182—-193; SRYbovd, Ceska Slechta jednäni povoleni kompaktat PSZD, 1ın
Promeny teudälni en  dy Cechaäch pozdnim teudalismu (Der böhmische Adel un: die Ver-
handlungen ber dıe Bewilligung der Kompaktaten 1mM Jahre 1525 In Veränderungen der
Feudalklasse 1n Böhmen 1im Spätfeudalismus) AUG, Studıia hıstorica 14) (Praha 1976 mı1ıt
dt. Zusammenftassung) i08

Vertreibung der Böhmischen Brüder ach 154/; Rıichter (Anm. 155157 Dıie Quellen
ihrer Durchführung be] Borovy (Hg.), Jednäni dopisy konsıistotfe katolicke utrakvı-

sticke (Verhandlungen un: Briete des katholischen utraquıstischen Konsıistoriums), Tlie
Monumenta Hıstorij1ae Bohemica (Praha 1868—1869) Nr 627 629, 642-—-644, 646—648, A
D S Mandat). Beschwerden, da{fß dıe Patronatsherren den Geıistlichen Zehnten
un: Einkünfte vorenthielten, Pfarreigüter selbst NUuULZieEN un ungeweıhte, verheiratete Geıistlı-
che einführten, wıederholten sıch jahrzehntelang ständıg und veranlaßten Könıg un! Statthal-
ter verschiedentlich Vorladungen un!: Mandaten. Borovy Nr. 470, 605—607, 649, 6598 6/76,
682, 687, 699, /03, /05—/07, /18—/20, /22—726, AT (eine breiter angelegte Aktıon ZUr

Abschaffung ungeweıhter Geistlicher » /52—/755, /6Z; /90—7/94, kI 804, 808, 812—-813,
817, 820, 8524—825, 8354—855, 362, 864, 86/ f} 87/1—872, 8376, 8/78—881 (bıs Die Ma{fßnah-
IN  3 konnten keinen dauerhaften Erfolg erzielen; Wınter (Anm 118 und Borovy Nr 825
Denn das reichsrechtliche Jus retormandı Wr ın Böhmen nıcht durchzuführen, da der Utra-
qu1Ssmus durch Kompaktaten und Kuttenberger Religionsfrieden (1485) landesgesetzlich BC-
schützt WAar, un: da überdies ZZiU} einem tormalen Oberbegriff geworden WAar, der 65 den DPa-
tronatsherrn erlaubte, uch abweichende Rıchtungen dem 5>ignum des Lajienkelchs als
Utraquısmus auszugeben. Vor allem mufßte der Könıg immer wieder aus finanzıellen Grün-
den (Türkensteuern, Reichskriege) autf dıe Ständemehrheıit Rücksicht nehmen ebenso W1€ aut
die deutschen protestantischen Fürsten; Rıchter (Anm 161 Sogar den könıiglıchen
Städten 1562 MNUTr och Budweıs und Pılsen katholisch gepragt; dıe Forderung des
Domkapıtels 1558), Protestanten aus den Räten auszuschließen, WAar nıcht durchzusetzen;
Hreysa, De&ıny kifest’anstvi Ceskoslovensku (Geschichte des Chrıistentums In der TIschecho-
slowakeı) Bde (Praha 1947-1948), 1er V) 249—7250 S SM6

Q  Q Dıi1e Landtagsverhandlungen In Snemy Ceske (Dıie böhmischen Landtagsverhandlungen
un: Landtagsbeschlüsse) I1 (Praha 565—-5/6 Zu der SaNnzZCHh Aktıon Hrejsa (Anm
V’ 168—17/5 Panek (Anm A

Borovuy (Anm Nr. 431 438
11 Snemy Ceske (Anm 1n 604—618

Da: relig1onspolitische Entscheidungen in der utraquistischen Kırche letztlıch VO den
Ständen getroffen wurden, mudfste 1n diesem Zusammenhang uch die Geıistlichkeit anerken-
nen Borovy Nr. 431, A Zum Begrift des Altutraquismus_ bZzw. Links- der Neuutraquıs-
MUS Eberhard (Anm. 144—149 193
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Krofta, Bo) konsitor pod oboji letech 1562 EL K jeho hıstoricky zAäklad (Der
Kampf das utraquıstische Konsistorium In den Jahren 1562 bıs 15715 un seıne hıstorische
Grundlage), 1n GEH 17 OM 28—95/, 178—199, 285—5303, 28 34720 Dem katholischen lau-
ben geneıigte Geıistliche durftften au Prag nıcht werden; Borovuy (Anm Nr 4572 Dıie
utraquıistischen Detensoren SCLZUE der Könıg selbst e1n, un 1554 SELZAE eınen mißliebigen
Administrator ab; Hrejsa (Anm V, 203=7204 Z

Borovy (Anm Nr 546 Offenbar hatte der Erzbischot den 1U wıeder eingesetzten
Administrator Jan Mystopol empfohlen, da diıeser A Gehorsam gegenüber der Kırche bereit
sel, WECNN den Lajienkelch bewahren könne: Hrejsa (Anm V’ 226 Gegenüber den CNL-
schiedenen Protesten der Stände torderte der Könıg diese auf, das Privileg ıhres Wahlrechts
vorzuwelsen. Nach bewährter Methode, NUur schrifttlich fixierte Rechte akzeptieren, gng
1er wıieder eın wesentliches ständısches Gewohnheitsrecht VOIL, Eberhard (Anm 505

So schon 561/62 un wıieder 1565; HreJsa (Anm V’ 289; Wınter, Tausend Jahre
Geisteskampf 1mM Sudetenraum. Das relıg1öse Rıngen zweıer Völker (Salzburg—-Leipzıg “10D8))
1859 eıt der Contessio Bohemica 575 konnten die Stände wieder selbst Detensoren wählen;
Kalista (Anm 138

Wınter (Anm. 15) 189
IM 587 gelang C untlius Spezlanı, den Administrator Rezek mıt anderen

Geıistlichen ZUur ottiziellen Absage das Hussıtentum bewegen. Wınter (Anm 15) 189 f;
Seibt, Renaılssance In Böhmen, IN ! Ders. (r Renaıssance In Böhmen (München
10—26, 1er Z Konsequenterweılse erklärte sıch Antfang des Z Jahrhunderts Erzbischof Ber-
ka selbst Z Admıinistrator und SELZLEC für das utraquıstische Konsıiıstoriıum eınen Stellvertreter
eın Oftenbar lıeß man den Gedanken allen, ber das Konsıiıstorium och eınen Einflu{(ß auf
dıe evangelısch utraquıstische Kırche ausüben können. Dem Konsıstorium Cer-
standen Ende des 16 Jahrhunderts taktısch och ELWa 200 Pfarreien, ebenso viele WwWI1e€e dem
Erzbischof, VO Insgesamt LWa 1600; Wınter (Anm 15) 189 Mırt dem Majestätsbrief VO
609 verloren die Altutraquısten das Konsıstorium die evangelıschen Stände. Und ach
620 wurde dıe Restauratıon eINes katholischen Utraquismus auf utraquistische Bıtten hın
War VO kompromifßsbereiten „Polıitiıkern“ gefördert, W Erzbischoft ber ebenso W1€E VO  - den
Jesuiıten abgelehnt; ebenda 19/ Z01=2072

Borovy (Anm Nr. 605—606 Um dıie katholischen Pfarreien wenıgstens rechtlich In
Händen behalten, befahl der König 154/, da{ß eın Pfarrer zugleıch mehrere Ptarreien VOCI-

SOTSCH solle; ebenda Nr 621
Kroess, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschatt Jesu, (Wıen

12910—19538), 12r I 16
Di1e eifrıgsten Förderer In Prag der Erzherzog, der Dompropst un: (seıt

Admıinistrator Heınrich Scribonius un: der Gro{fßmeister der „Kreuzherrn MIt dem
Stern”, Anton Brus; Kroess (Anm 19) 24 Ferdinand richtete zugleıch eın Stipendium
eIn für Je 12 OviIzen 4UuS Böhmen, Mähren und Schlesien zZzu Studium römischen Jesu1-
tenkolleg; Borovy (Anm Nr /58—/59; Hrejsa (Anm V, 5

RE Vom Könıg ausdrücklich unterstutZzt; Borovy (Anm Nr 687, 158—159, Nr 749
/

Kroess (Anm u9) DE Hrejsa (Anm V, 2157216
Das Kolleg eröffnete 1m Junı 556 MIt theologischen, phiılosophischen un altsprachli-

chen Vorlesungen. Adelıge, uch VO utraquıstischer Seıte, gehörten bereıts den Studenten.
[ )as angeschlossene Gymnasıum stieg VO  —j 120 Schülern der untierstien Klasse auf 200 Jah-
resende. Bald wurden WEeIl Konvikte gegründet, eines tür Adelıge und eınes für ITINC Studen-
S In weniıgen Jahren stieg die Gesamtzahl VO Schülern und Studenten auf 15006 Hrejsa
(Anm V) 225—226.; Kalista (Anm 154; Hemmerle, Die Prager Unıwnersität In der CUuU«C-
Sn Zeıt, 1ın Bohemia Sacra (Anm 414—426, 1er 414—415 Die Finanzıerung des Unterneh-
INECNS kam zunächst überwiıegend aUus der könıiglıchen Kammer und aus den Einküntten des
verlassenen Klosters Oybın be] Ziıttau. uch dıe Bıbliothek erreichte bıs Ende der sechzıger
Jahre eınen beachtlichen Rang; Hlavacek, Kırchen, Klöster und Bıblıotheken, 1N ; Bohemia
Sacra (Anm 596—405, 1er 404 Weniıiger DOSILIV wird die Entwicklung der jesuiıtischen



Entwicklungsphasen un: Probleme der Gegenreformation un:
katholischen Erneuerung 1ın Böhmen 251

Schule beurteilt VO Smahel = M, Iruc, Prazskä unıversita obdobi humanısmu reformace,
1ın Kavka (Hg.), Strucne d&J)ıny University Karlovy (Dıie Prager Unıwrersität In der Epoche
des Humanısmus un: der Reformation ıIn Kurze Geschichte der Karlsunıiversıität) (Praha

/-1 1er LIO=1416
Dem Zulauft Schule un: Orden der Jesuiten steht 1559 die Klage des Dompropstes

gegenüber, da 1mM selben Jahr eın einzelner utraquistischer Prager Ptarrer 500 Katholiken pC-
WanNnn, Hrejsa (Anm 8);, 35

Machilek (Anm /7—-7/8; Kalista (Anm 140
Der beste Überblick In der NECUECTEN Liıteratur beı Kavka Al SRYbovd, Husıtsky ep1-

log koncılu triıdentskem püvodni koncepce habsbursk& rekatolisace Cech Potätky obno-
veneho praZskeho arcıbıskupstviS (Eın hussitischer Epilog auf dem Irienter Konzıl
un: die ursprünglıche Konzeption der habsburgischen Rekatholisierung Böhmens. Dıie Antän-
C des erneuerten Prager Erzbistums 1561—-1580) (Praha 1969 miıt austühr!. dt. Zusammentas-
sung) 35—56 ach dem Sıeg ber dıe Stände das Kapıtel eiım König dıe Wiederherstel-
lung der Religionseinheit und diesem Zweck erster Stelle die Eınsetzung eines Erz-
bischofs; Borovy (Anm Nr 605—606 Be1 der Delegatıon des Dompropstes 1552 In Wıen
bat dieser wiederum 1in erstier Linıe Besetzung des Erzbistums, ann Berufung der
Jesuiten; Kroess (Anm L9) 16 Danach wurde jedoch 555 der Dompropst Scribonius och
mı1t der Adminıiıstratur des Erzbistums beauftragt; Hrejsa (Anm V) 193 Eıne Kurzbiogra-
phıe Scribonius beı Frind, Die Geschichte der Bischöte un! Erzbischöte V  - Prag (Prag

178481 un: bei dems., Die Kirchengeschichte Böhmens, Administratorenzeit
(Prag 1322135

A Nach Ferdinands Vorstellungen sollte ‚WAaTr nıcht als Geistlicher die Stände
eingereiht werden, da dıe Erneuerung des geistlichen Standes eın tür die Stände unakzeptables
Politiıcum bedeutete un da der Erzbischof sıch uch VO der Polıitik fternhalten un: sıch auf
die geistliıche Arbeıt konzentrieren sollte. ber der Könıig beabsıchtigte zunächst dennoch, da{fß
der Erzbischoft N einer hochadelıgen Famlıulıe Lammen sollte, da ann durch seine persön-
lıche Posıtion eınen Platz.ım Landtag hätte un: für seiınen Nachfolger eın Präjudız schaffe;
Nuntiaturberichte/ 78 Errda dıe Erneuerung des Erzbistums der Anfang seın
werde tür die Rückkehr Böhmens Z Gehorsam gegenüber dem apostolischen Stuhl, W1€
s uch In seinem Testament VO 560 nıederlegte; Hrejsa (Anm V) 268

Snemy feske (Anm MR 2 Borovuy (Anm Nr /68 /88, DA Kavka
SRYbOovd (Anm 26) 4®

1558 mudlfste Ferdinand dem Landtag mıitteılen, da{ß dıe Neubesetzung des Erzbis-
LUMS eım Papst och nıcht habe durchsetzen können; Snemy Ceske (Anm ILL, Im selben
Jahr hielt der Papst neben anderen Vorwürten dem Kaıser uch die Nichtbesetzung des
Erzbistums VO  S Dagegen wandte die böhmische Regierung e1ın, daran selen dıe Päpste selbst
schuld, da S$1E die utraquıstische Ordinationserlaubnis AA Schaden der Seelsorge nıcht gyäben;
Borovy (Anm Nr /86, RN

Nuntiaturberichte K 1) AS5=2ON Kavka SRYDOovd (Anm 26) A Hrejsa (Anm V)
26%

31 Hrejsa (Anm V} 780 f‚ Kavka SRYbovd (Anm 26) und 63—69 Zur Person des
Anton Brus Frind, Bischöte (Anm 26) 182—188 Courcek, ntonin Brus Mohbhelnice (Anton
Brus VO Müglıtz), ıIn CCH (1896) 3(0—39 Als Großmeister der Kreuzherren mıt dem
Stern wirkte durch Reformbemühungen un: Örderte dıie Berufung der Jesuiten ach Prag.
Als kaıserlicher Orator aut dem Konzıl bemühte sıch, intransıgente Posıitionen mäßigen,
sowohl gegenüber Utraquıisten und Laienkelch als uch 1n der Kongregatıion für den Index
Seine Bıbliothek belegt eiınen weıten geistigen Horizont un: eıne tolerante Einstellung (Eras-
mus!) Machilek (Anm 78 Hlavacek (Anm 25) 404 1562 übergab iıhm der Kaıser dıe Bü-
cherzensur tür Böhmen, dıe jedoch damals nıcht allzu SIrCNg handhaben konnte un dıe
uch aum durchsetzbar Wa  S Hrejsa (Anm V) 512 340 Borovy (Anm Nr 901 und
904 Evans, Das Werden der Habsburgermonarchie. Gesellschatt, Kultur, Institutio-
e  i (= Forschungen ZuUur Geschichte des LDonauraumes (Wıen-Köln-Graz 31

SO se1ıne Außerung gegenüber dem Landtag be1 der Bekanntgabe der Ernennung des
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Erzbischots 1562 Borovy (Ar.m Nr X26
33 In dieser Frage wollte der Papst das Konzıl nıcht umgehen Dıie Irıenter Verhandlun-

CN darüber Juni—-September 1562 koijnzıdierten unglücklicherweıiıse mML der Konzilskrise
uUun: tanden entscheidenden Phasen Abwesenheıt des böhmischen Experten des Kaısers,
des Erzbischofs Brus, Schliefßlich wurden Sic och überfrachtet VO  ‘ Ferdinands Reform-
lıbell das dıe tür die tradıtionellen Utraquısten unerheblıiıche Priesterehe und die für alle
Utraquıisten selbstverständliche Volkssprache der Liturgie verlangte Jedin, Geschichte
des Konzıls V Irıent, (Freiburg Base]l Wıen 1951 1J1er 1V/1 (d97.5)
158 169 V1 192206 (zu Retormlıbell und Laienkelchverhandlungen) Eder, Dıie
Reformvorschläge Kaıser Ferdinands aut dem Konzıl VO Irıent D RSTI 18/19) (Münster
191 Kavka RYbova (Anm 26) N Hrejsa (Anm 309—3 12 Eınige Priester teiılten
Böhmen den Lajienkelch ach Aussage des Dompropstes schon SCIL 1561 A4u$S Für dıe olks-
sprache der Liturgıe übersetzte der apostolische Administrator der Lausıtz, Leıisentritt, be-

die aut- Uun! Trauungsrituale Wınter (Anm 15) 175 Dıie Kommunıon der Kleinkinder,
ber dıe das Konzıl ebentalls ablehnend verhandelte, War 1NE Tradıtion die für die Utraquı-
SieEN ıhrer Identität gehörte Erzbischot Brus sah darın neben dem Konsistorium un: dem
Hus est Ce1in Haupthindernis ıhrer Vereinigung MIL der katholischen Kirche Borovy (Anm

Nr 8635 362
untıus Deltino hatte Oktober 1563 dem Kaılser versprochen, den Papst ZUr Ertfül-

lung SC1INCT Hauptforderungen bewegen, WENN Ferdinand dem Abschluß des Konzıls -
SLIMME Nuntiaturberichte 11/3 44() 452453 Bretholz (Anm 300 Nachdem sıch nıcht
11UT die Genehmigung des Laienkelchs, sondern uch dıe der Ordınatıon der utraquıstischen
Priester verzögerte, veröffentlichte der Kaıiıser dept. 1562, WENIEC Tage Iso ach der
Überweisung der Kelchfrage durch das Konzıl den Papst, dıe Goldene Bulle für dıe Er-

des Erzbistums, dessen Funktion darın auf dıe Katholiken beschränken mußte.
Kavka SkyYbovd (Anm 26) 139 f In erzbischöflichen Gutachten und der ntwort
Erzherzog Ferdinands darauf 23 VI wurden och während des Konzıls dıe Forderun-
SCH ach Laienkelch und utraquistischen Priesterweihen wiıeder tfolgerichtig Verbıin-
dung vorgetragen Borovy (Anm Nr 8635 Ferdinand orderte 1564 neben Laienkelch und
Priesterehe uch den Altardıienst VO  3 Laıen Nuntiaturberichte 11/4 36—50

35 ach dem päpstlichen Breve sollte VOrTr der Kommunıon gyebeichtet, der Glauben be-
kannt, Irrtümern abgeschworen un dıe Realpräsenz verkündet werden Zu SLrENSEC Bedingun-
SCH den ugen des alsers GCGim Hındernıis fur das eigentliche Zıel der Vereinigung
Nach Verhandlungen zwischen Erzbischof Erzherzog un: kaiserlichen Käten ber dıie
Durchführung, erliefß der Kaılser Ee1iNEC Instruktion, ach der Katholiıken un: Utraquısten
EINCINSAM ZUr Kommunıon gehen un: dabe1 dıe Wahl zwischen konsekrierten un:
1NEIMM nıcht konsekrierten Kelch haben sollten Hrejsa (Anm 554 354 Pazout (Hg );
Jednäni dOopI1sy konsıstotfe pod obo]i let —l (Verhandlungen un: Briefe des
utraquistischen Konsıstoriums 4US den Jahren 562 (Praha Nr 104107 1 34

rind (Hg.), Urkunden ber die Bewilliıgung des Laienkelchs Böhmen Kaıser Ferdi-
nand I Abh kgl böhm (3es Wıss (Prag Nr 14; Borovy (Anm
Nr. 905 Wınter (Anm 15) 177; Kavka SRYbova (Anm 26) 574

377 Nuntiaturberichte 11/3, 2A31 un: Bretholz (Anm 295 Im März 562 iußerte der
Kaıser gegenüber dem untlius un: SCINECNMN römischen Gesandten sıch och MI1 optimistischen
Erläuterungen SCE1INECS Unı0onsprogramms FEın Gutachten des Erzbischots Ferdinand un: dıe
Stellungnahme des Erzherzogs azu 5653 beı Pazout (Anm 35) Nr Uun: 26 Steinherz,
Eıne Denkschriuft des Prager Erzbischofs Anton Brus ber dıie Herstellung der Glaubenseinheit

Böhmen (15653% Mitteilungen des ereıns tür Geschichte der Deutschen Böhmen 45
(1907) 1621777 Borovy (Anm Nr 865

1562 lehnte die utraquıstische Bıtte och ab ordinierte 564 der Bedingung
des Verzichts auf dıe Kommunıon der Kleinkiınder un weiıhte letztmals 156%® au seelsorgerlı-
chen Gründen dem Schutz des alsers Hrejsa (Anm 326{1 227 339 355 356
359 (erheblicher Priestermangel der Utraquısten Wınter (Anm 15) IN

30 Hrejsa (Anm 356 Der Erzbischof Wr ach Meınung Erzherzog Ferdi-
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nands 1e] optimistisch, W as die Beseitigung der etzten trennenden Unterschiede be1 den
Utraquıisten angıng Borovy (Anm Nr. 36D, 562 ber uch hinsıchtliıch der Wırkung
der Kelchbewilligung; Hrejsa (Anm V) 356 Neben seiner Verständigungspolitik bemühte
sıch der Ug Erzbischot den Ausbau VO Domkapıtel un! Kathedrale; Borovy (Anm
Nr 845 f) Sa S60 f Hrejsa (Anm V! A Vor allem ber beriet ZUur Klerusretorm bald
ach seiner Rückkehr au ITrıent eıne Versammlung der Archidiakone un Dekane (1565) als
Ersatz tür eine VO Maxımlıulıan Il verweigerte Diözesansynode, die sıch bereits Fer-
dınand das Domkapiıtel bemüht hatte. Borovuy (Anm Nr. 682, 68/, 88R f) Hrejsa (Anm
V) 352 K Wınter (Anm 15) \ | 7AFA Der lLext der Statuten beı Schannat Hartzheim
£g.); Consılıa Germanıae, 10 Bde (Köln 1759=-17%5); 1er VII (1767) 26—-54 In seiınem
Kampf dıe Beeinträchtigung der geistliıchen Jurisdıktion, CGüter und Einkünfte durch
dıe Patronatsherren — Borovy (Anm Nr. 839D, 8/71, 5/74, 8/78, 884 fa 889, SQ 894, 896, 99

wurde VO  — Maxımılıan I nıcht mehr unterstuützt. Der Kaıser WAar nämlıich durch wachsen-
de Staatsschulden zunehmend abhängıg VO Wohlwollen der Ständeopposıtion; uch dıe
Landesbeamten nıcht mehr bedingungslose Anhänger der habsburgischen Polıitik. Eıne
ausgezeichnete Zusammenfassung azu das Kapıtel bei Pänek (Anm 910 Die tinanzıel-
len un: polıtıschen Bedingungen fur Maxımıiılıans Schwäche gegenüber den Protestan-
ten entscheidender als seine trüheren evangelischen Neıigungen, auf dıe bereıts VO seiner
böhmischen Krönung gegenüber Ferdinand verzichtet hatte; Hrejsa (Anm M 2242

Seine gegenreformatorische Grundeıinstellung DEWI1ES Maxımıilıan mıt dem Druckver-
bot für die Confessio Bohemica un dem Mandat die Brüderunıität VO selben Jahr;
Kalista (Anm 141

41 Se1ibt (Anm 17) Z JandCek, Rudolft II jeho doba (Rudolf IL un!: se1iıne Zeıt) (Pra-
ha 301; Stloukal, PapeZskä polıtıka cisafsky dvür praZsky pfedelu ON T SXCVI
eku (Dıie päpstliche Polıitik un: der Prager Kaiserhot der Wende des 16 un 1/ Jh.s)
(Praha 1925 MIt ital Zusammenfassung) 159 L8Z Evans (Anm 31) 5

Evans (Anm 51) 5B Wınter (Anm. 15) 184 o1Dt 2 da{fß Ende des 16 Jahrhunderts VO

ELWa 600 böhmischen Pfarreien och 2700 VO altutraquıstischen Konsistoriıum besetzt
wurden un ebenfalls 200 katholisch$ dıe übrıgen bekannten sıch Zl Conftessio Bohe-
miıca. Dıiıe Gesamtzahl der Großpfarreien dürfte jedoch be1 ELWa 1 300 lıegen; Richter (Anm.
265

Die Kreuzherrn, eın reıin böhmischer Orden, dessen Grofßmeister 1E immer
zugleich der Erzbischot Wal, lebten diszipliniert monastısch und betrieben auftf ıhren Besitzun-
SCNH mıt 100 Ptarreien gezielte Seelsorge; Evans (Anm M 16/ Dıie Prämonstratenser LASS
ien In Ordensreform, Seelsorgstätigkeıt un: Schulerziehung besonders heraus. Ihre bte VO

Tepl, Johann Mäuskönıig (1559—-1585), un VO Bruck/Südmähren, rat Freitag VO Cepiroh
2-1  > veriraten entschieden das Irıenter Rekatholisıerungskonzept. Machilek (Anm

S Wınter (Anm 15) 155 FEouans (Anm Da 53
Er brachte Strahov rechtlicher, wirtschafttlicher un: geistiger Bedeutung; seın

kongenialer Nachfolger wurde Abt Kaspar VO Questenberg (1612—1640). Als Miıtarbeıter MC

Lohelius wiırkte 1M Benediktinerkloster Bievnov/Braunau Abt Wolfgang Selender:; VO  — 1er
ging dıe benediktinische Ordensretorm aus Machilek (Anm /S; Evans (Anm 31) 165
uch dıe Zısterzienser erlebten ıne Erneuerung 1Im südböhmischen Hohenturt Uun: 1M Kloster
Sedlec. Wınter (Anm 15) 1/4; Foans (Anm Salı) 166

Machilek (Anm. Üla Evans (Anm S4 I 561 hatte INa  —_ och erfolglos eıne
Kolleggründung In Pılsen verhandelt, dıe WEeI1 restlichen Dominıiıkaner sıch weıgerten, ıhr
Klostergebäude abzutreten; Hrejsa (Anm Mes 282 Vor den böhmischen Neugründungen

bereıts 1566 1ın Olmütz un: 57 1ın Brünn Jesurntenkollegien entstanden. Dıie Olmützer
Bischöte standen ıIn Verbindung mI1t ıhnen un hatten 1m Gegensatz ZAU Prager Erzbischof
och Kırchengüter bewahren können. Sıe auch iınnerhalb des Herrenstandes Miıtglieder
des mährischen Landtags. Das Olmützer Kolleg wurde VO Biıschof Wılhelm Prusiınovsky
7A0 ZUr Akademie un: al durch Kaıser udolft SM Universität erhoben. eıt 5 bestand
In Brünn eın Novizıatshaus der Österreichischen Provınz, der die böhmischen Länder och
gehörten.
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JandCcek (Anm 41) 300=305
StHoukal (Anm 41) 155—-158; JandaCcek (Anm 41) 297 Dıi1e geistlich-relig1öse Formierung

der katholischen Hotgesellschaft versuchte eıne Hotbruderschaft VO Allerheiligsten Sakra-
MENTL, die selit 1580 der Augustinereremiten-Kirche St Thomas/Prag-Kleinseite (unter Ru-
dolt I1 Hofpfarrkirche) bestand un der Persönlichkeiten 4Uu$S Adel un: Klerus angehörten.
Machilek (Anm /9

Im Haus der Rosenberger tand VOT dem Abschied Bonomıis aus Prag 1m Dezember
! uch eiıne Besprechung des untıus mıiıt den führenden katholischen Adelıgen un (Geist-
lıchen StHoukal (Anm 41) 158

Inhalt: Strengere Bücherzensur durch die Jesuiten; reıl Prager Ptarrkırchen für dıe
Katholiken; KRestitution der Karls-Universität der Erhebung der Jesuitenschule Z U Volluni-
versıität; Vertreibung der Böhmischen Brüder als gefährlichste Gegner, ann der Lutheraner,
un: schließlich Nötigung der Utraquıisten ZUur Unıion mıi1t Rom; Reform der katholischen Klö-
sier un: Ptarreien durch kaiserliche Viısıtatoren. HOURa. (Anm 41) 158; Wınter (Anm 15)
190 587 torderte untlus Sega In einer Denkschriuftt den Kaıser ErNEUL die Rekatholıi-
sıerung der Karls-Universität; Kalista (Anm 147)

Rıchter (Anm 186 f) JandaCcekR (Anm 41) 299—309 ausführlich Person un Affäre
Lobkowitz; Wıinter (Anm 15) 191 Kalista (Anm 141 Während die untiıen ebenso W1€E
der Jesuitengeneral zunächst dıe Zıele Lobkowitz’ unterstützten, ging untıiıus Speziano 597
och rechtzeitig aut ı1stanz ıhm, die päpstliche DPolıtık nıcht gefährden, da die
Getahr der Machtkonzentration angesichts des bekannten Mifstrauens Rudolftfs I1 sah Für
Lobkowitz trifft ohl besonders dıe Beobachtung E da{fß dıe konftessionelle Radıkalisierung
der (Generation 1600 sıch mı1t dem politischen Machtstreben traf, ındem I1n Religion fur
die eigene Politik NUUZUC; Se1bt (Anm 17) JR

öl Lobkowitz hatte sıch mIıt der Landtagsopposiıtion verbunden und kaiserliche Steuer-
forderungen behindert eın gravierender Affront, da N die Finanzen tür den drohenden
Türkenkrieg (1593—1606) 2INg. Im tolgenden Prozeß wurde lebenslänglichem Gefängnıis
un Güterkoentiskation verurteılt. Lobkowitz wWar ach Z denek VO  — Sternberg
Köniıg Georg) un /Zdenek Lev VO  n} Rozmitäl (4525/Z6) der drıtte Fall eINESs katholischen
Magnaten, der versuchte, die Nıichtkatholiken das Könıgtum der ıne könıgsgleiche
Stellung erreichen. Da das Kanzleramt nıcht besetzt wurde, hielt der Vizekanzler hrı-
stoph Zelinsk+7 VO  — Sebuseın, e1in Mitglıed der Brüderunität, die tührende Stellung. Er genofßs
infolge der Aftäre Lobkowitz das volle Vertrauen des alsers. Während des Streits zwıschen
Kaıser Uun: Ram dıe Breslauer Bischofswahl (1597) vermochte seinen Einflu{ß och
verstärken. Z den strıttıgen Wahlen VO  s Breslau un! Olmütz SHoukal (Anm 41) 103—150;
den erfolglosen Bemühungen des untıus 1Im einzelnen ebenda 165—186

Der untıus weckte das Mifstrauen des alsers Intrigen der Hofprotestanten
un bezichtigte Zelinsky un die evangelıschen Stände der Verschwörung dıe Dynastıe.
Dahıinter stand das 1Im etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts ohnehın wachsende Mifßßtrauen
In der internatiıonalen Konfrontation zwıschen Calvinısten un katholischer Kırche; JanaceR
(Anm 41) 301 In dieser Kontrontationssituation LraLlt gerade das ständısch-evangelısche un
zugleich kaiserlich-habsburgische Böhmen 1n den Vordergrund internatiıonaler Autmerksam-
keit; Rıchter (Anm 187

Kalista (Anm 1453 Er Walr be] den Jesuiten CIZOBCH, hatte sıch beı Reıisen 1ImM romanı-
schen Ekuropa gebildet un: wurde als un aUS$S Überzeugung trommer Katholıik eine
Stütze für dıie kurıiale Politik; StHoukal (Anm 41) 188

Stloukal (Anm 41) 196 Auf Veranlassung des untıus befahl der Kaıser überdies dem
Erzbischof, protestantische Prediger aut königliıchen Gütern beseılitigen un: dıe Untertanen
der katholischen Kırche zuzutühren. Zugleich erhielten führende protestantische Adelıge das
kaıserliche Mandat, nıchtkatholische Prediger AaU$S iıhren Schlössern un Städten entfernen;
als der Präsiıdent der Hofkammer, Ferdinand Hofmann V Grünpichl, sıch weıgerte, wurde

auf Drängen des untıus durch eiınen Katholiken ETSCUZT) ebenda 200202 Spinellı betrieb
uch die Erneuerung des Mandats die Böhmischen Brüder, das der Kaıser ach einıgem
Zögern 602 publizierte; ebenda S0 Dıie beiden letzteren Ma{fßnahmen wurden aller-
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dıngs VO  S der Ständeopposition bald wieder In Prag un: anderen könıiglichen Städ-
ten EeErnNEeEUETrTLE INan 599 die Stadträte mIıt Katholiken. Diese Ma{ifßnahme wurde uch In Mäh-
HG1 durchgeführt, ZUuUr selben Zeıt aut Betreiben der böhmischen Kanzleı dıe Macht In
katholische Hände kam un Ladıslav Berka VO ubä die Spitze LTAaL; ebenda 19/ Dıie
Wende 1St. auch ıIn Mähren beobachten. S1e wurde 1er och verstärkt durch den
Olmützer Bischof, Franz VO Dietrichstein, der starken örtlichen Wıderstand VO der
Kuriıe durchgesetzt wurde und der sofort Ma{fßnahmen den Protestantismus schritt.
Foans (Anm 51 5 f StHoukal (Anm 41) H4150 Dıie Zahl katholischer Pfarreien, dıe
7zwischen 1560 und 1590 In Mähren VO auf 70 gestiegen WAafl, ahm bıs 619 auf ELWAa 280

Rıchter (Anm 178
Wınter (Anm 15) 180 191
Ebenda, LO Kalista (Anm 142; Vacek, Diecesni synoda praZskä 1605 (Die Pra-

CI Diözesansynode In Sbornik historickeho krouzku 596 er lext hel Schannat
Hartzheim (Anm 39) VUIL; 670—763 Der Imützer Bischof hatte kaıiserlichen Wıllen
bereıts 568 eıne Synode abgehalten, Rıchter (Anm 1/8 eıne weıtere 1901 Schannat
Hartzheim I1 (1769) 320367 Ebenda 36/-—-402 und VIIL; 8 /3—908 dıe Breslauer Synoden
VO 1580 und 1592

Machilek (Anm UT Wınter (Anm 15) 226 Ordenshäuser entstanden 600 iın
Prag, 1604 ın Brünn, 1611 1n Nıkolsburg, 1614 in Olmütz und Budweıs, 1615 ın Raudnıtz,
1616 1in Brüx un Wıschau.

Wınter (Anm 15) 184 g1bt tür Ende des Jahrhunderts 200 katholische Ptarreien A
dıie bıs 1618 durch Rekatholisierungsmaisnahmen auf könıglıchen, kıirchlichen un katholı-
schen adelıgen Gütern ohl och zunahmen, woftür ber dıie ahl der VWeltpriester nıcht
ausreichte, WI1Ee uch der untıus befürchtete; StHoukal (Anm 41) 199

Dıie tührenden katholischen Landesbeamten Lobkowitz, Martınıtz un Slavata lehnten
die Anerkennung des Majestätsbriefs ebenso ab W1€e den gleichzeıtigen „Ausgleich” zwıschen
den katholischen un evangelıschen Ständen. ber uch die Kurıe un Kaıser Matthıas be-
trachteten den Majestätsbrief nıcht als dauernd verbindlıich. Dıie Atmosphäre der Kontronta-
t10N betonen Foans (Anm 31) 63 in Stoukal (Anm 41) 159 f’ Seibt (Anm 17) Z un! Janatek
(Anm 41) 301 Zur tührenden Persönlichkeit der böhmischen Calvinısten Rejchrtovd, NAAR
Jav Budovec Budova (Wenzel Budowetz VO Budow) (Praha

ach seiner Vorstellung WAar als Inhaber der VO  3 Gott verliehenen plena
un! als Quelle allen Rechts der (Garant des wahren Glaubens. Protestantiısmus war fur ıh Un-

un: Feindschaft Könıig un: (Gemeinwesen. Seine intensiıve Frömmigkeıt wurde
VO den Jesuıten propagılert als Vorbild der Herrschertugenden un als relıg1öses Modell tür
die katholische Gesellschaftt, iınsbesondere In den „ Vırtutes Ferdinandı He Evans (Anm
51) 66—69; Coreth, DPıetas Austrıaca. Ursprung un Entwicklung barocker Frömmigkeıt In
ÖOsterreich (München 48—51; Eder, Dıie Konfessionspolıitik Ferdinands Mır 1n Bericht
ber den Öösterreichischen Hıstorikertag (Wıen 12-—25; Franz, Glaube und Recht
1Im polıtıschen Denken Kaıser Ferdinands IL., 1n ARG 69 (41958)); Sturmberger, Kaıser Fer-
dınand Il un das Problem des Absolutismus (München

61 Wınter (Anm 1'5) 195% Gindely, Geschichte der Gegenreformation 1ın Böhmen (Leip-
z1g w4—8 7 Weıtere allgemeıne Darstellungen 7208 böhmischen Gegenreformation

Chr. Peschek, Geschichte der Gegenreformatıion 1n Böhmen, Bde (Dresden-Leıipzıg
844 ‘1850); Bilek, Retormace katolicka krälovstvi Ceskem hbıtve belohorsk&€ (Die
katholische Reformation 1mM Königreıich Böhmen ach der Schlacht Weißen Berg) (Praha

OpoCcensky, Protireftormace Cechäch bıtve Bile ore (Dıie Gegenreformatıon
in Böhmen ach der Schlacht Weißen Berg) (Praha AOZU)

Dıi1e Pfalz, raf Mansfeld;, un! Bethlen Gabor VO Ungarn aus, versuchten die Sache
des Protestantismus och eiınmal wenden.

7Zu diesen Divergenzen un: Liechtensteins Polıtık Wınter (Anm 15) O f7 Gindely
(Anm 61) 8 9 92—94, 100, 121

Wınter (Anm 15) 201 f} Gindely (Anm 61) 107 f) Z den Maxımalforderungen der
Geistlichkeit ebenda 0®
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Ebenda 103
FEbenda 106 : 114-116, 120 Mıt dem Verbot des Laienkelchs 1mM Frühjahr

1622 uch die Altutraquisten beseltigt worden; ebenda 108145 Carattas Rechtfertigung (18
Xal der Lutheranerausweisung zielte SaAaNzZ auf die Religionshoheıit des Herrschers un:
dıe polıtısche Notwendigkeıt der kontessionellen Einheit des Landes; ebenda 126

Gindely (Anm 61) 106 1 uch allen Erwerbern kontiszierter Güter un: ihren Er-
ben wurde befohlen, NUur katholische Ptfarrer einzusetzen; ebenda 198

Rıchter (Anm PE
Gindely (Anm 61) 263
Richter (Anm Z Anm 26

71 Borovy (Anm Nr. 606 Ebenso der Vorschlag des Erzbischots 1562 Hrejsa (Anm
V’ 308

Gindely (Anm 61) 12 195
Zum Folgenden ebenda 48—1 59% T'ruc, Universita pod vlädou Jezuıtü (Dıie Uniıiversi-

tat der Herrschaftt der Jesuuten), ıIn Strucne d&)ıny (Anm 23) 122—-145; Hemmerle (Anm
23) 416 f! Spiegel, Dıie Prager Unıinyersiıtätsunion (1618—1654), in Mitteilungen des ereıins
für Geschichte der Deutschen In Böhmen 62 (1924) 5—94

Inhalt: Universitätsrektor identisch mıiıt dem Rektor des Jesuitenkollegs; Kanzler un
Protessoren der Theologie und Philosophie 4UuUS$S dem Orden; Rektor EernNnNeENNTL dıe Lehrer der
weltlichen Fakultäten un bestätigt die Dekane. Dıie Unıiversität hatte die Oberautftsicht ber
das Schulwesen, überdies WAar den Jesuiten dıe Zensur übertragen. Unter der Perspektive BC-
sellschaftlıcher Mobiılıität ISt. der detaıllıerte jesuıtische Vorschlag interessant, die Uniıiversitäts-
absolventen dem Adel gleichzustellen; Gindely (Anm 61) 158 Der lext des jesuıtischen
Plans bel Kollmann . } Haas gg Acta congregation1s de propaganda tfide recs DESLAS bo-
hemicas ıllustrantıa, vol (Prag 1923—1954), 1er Ik Nr 1 1er uch weıtere Quellen ZU

tolgenden Universitätsstreit und Zur Durchführung der Gegenreformation für dıe Jahre
Z

Der Erzbischof protestierte beı Jesuıiten, Kaiıser un: Statthalter die vorläufig
vollzogene Uniıiversitätsunion un: dıe Erteilung der akademischen Grade, da 1es päpstliche
Rechte tangıere. 7u Magnı Gindely (Anm 61) 160—164 un 186—192; SE Sousedik, Valerianus
MagnıN (St Augustın 1982, tschech. Praha Ders., Böhmische Barockphiloso-
phıe, In Bohemia Sacra (Anm 427-443, 1er 435437

Gindely (Anm 61) 180 Dıie Jesuiten 1n den habsburgischen Ländern, besonders Lamor-
maın, 1n Kom den berechtigten Verdacht, die kaiserliche Jurisdiktion hne Rücksicht
auf dıe päpstliche unterstützen Lamormaın behauptete, [1UT Freunde der Jesuiten selen
uch Anhänger des Hauses Österreich; ebenda 1856 Zur Beendigung des Streits LreNNLE

Ferdinand IIl 1638 zunächst beıde Hochschulen wieder, SELZLE 16472 eıne Kommıissıon e1n, die
schließlich 653 dıe Modalıtäten eiıner Vereinigung beschlofß. Als oberstes Aufsichtsor-
Sal des absolutistischen Staates erhielt die Carolo-Ferdinandea 1U  _ eınen Superintendenten.
Hemmerle (Anm 23) 416 f} Spiegel (Anm /3) AT Das kaiserliche Reskrıipt ZUur Universiı-
tätsverfassung VO 1654 un! dıe Instruktion für den Superintendenten ebenda 91—94

Z7u den philosophischen Gegensätzen Sousedik, Barockphilosophie (Anm 75) Dıie TE
suıten bemühten sıch uch in der Theologıe eine unıversale Einheıit un: suchten dıie Ge-
gensäatze der Schulen harmonısıeren; ebenda 472% Einheitlichkeit sollte uch 1er Vieltalt
überwinden, eindeutige Orıientierungen ermöglıchen. S1e entwickelten daher uch den
Typus des lehrbuchartigen Kompendiums.

Gindely (Anm 61) 186, 1972 243; Wınter (Anm 15 744
Hemmerle (Anm 23) 416; Foans (Anm 51) 167
Neben den Prämonstratensern (35 VOT allem dıie Kapuzıner und Pıarısten, dıie BC-

genüber den Jesuiten den Pluralısmus der Ordenslandschatt und der katholischen Erneuerung
garantıerten. Die Jesuiten konnten ‚WaTtd 1ın Böhmen-Mähren 15 CUG Kollegıen
gründen (ın Prag gab CS 1U  — 3 5 die Kapuzıner 1ın derselben Zeıt UTE Ordenshäuser; deren
Gründungswelle SCLZLC sıch datür ber 1mM PaNnzeCcnN Jahrhundert ungebrochen fort; Machilek
(Anm 0 79 Der CUc Orden der Diarısten wurde Zuersti VO Kardınal Dietrichstein
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6531 ach Nıkolsburg gerufen un: breıitete sıch 1M un: 18 Jahrhundert ın Böhmen-Mäh-
ren weıter aus (mıt 26 Nıederlassungen). Er wurde besonders 1M Bereich der Jugenderziehung
eine Konkurrenz für die Jesuiten; neben der Pflege VO  - Schauspiel und Öper un: eiınem
gründlıchen Elementarunterricht legten S$1C eınen besonderen Akzent aut mathematische un
physikalische Studıien. Machilek (Anm 79 f) Wınter (Anm 15) 249

ö1 elit 624 In den einzelnen reisen Generalvısıtatoren eingesetzt, dıe Ver-
treibung der protestantischen Geıistlichen kontrollieren und danach dıe katholische Pfarror-
gyanısatıon LICUu aufzubauen; Gindely (Anm 61) AAA Dabeı mufsten mehrere Pfarreien
S: einem Ptarrer zusammengefadlt werden; den Pfarrern auch hre Aufgaben un: ıhre
Lebensweise HNC einzuschärten. Dieses eher informelle Vorgehen wurde VO de] vielfach
unterlauten.

Gindely (Anm 61) DA In der Praxıs konnten sıch dıe Bauern dem Bekehrungs-
ehesten entziıehen, iındem S$1C bel Herannahen der Kommissıon kurzfristig lüchte-

tien
Fbenda 752254 264 Wınter (Anm 15) 200
Gindely (Anm 61) S Zum Priestermangel Wınter (Anm 15) 2153 ber den

schlechten moralıschen Zustand der Geistlichen klagte Harrach 1635/ iın einem Bericht ach
Rom, müfßte eigentlich mehr davonjagen, als weıhen könne. uch 1mM Priesternachwuchs
empfand dıe Konkurrenz der Jesuıten, die 1n der (gesamten) böhmischen Provınz WESECNL-
ıch mehr OvIizen aufnahmen, als der Erzbischof für seiıne 1Öözese Priester weıhte
NECUu Noviızen, der Erzbischof weıht Priester, davon Ausländer). Dıie Orden verzeichneten
überhaupt mehr Nachwuchs als der Säkularklerus. Weihezahlen: 1627—31 1/ 2 Ordensleute,
6 / Weltpriester; 163/—41 96 Ordensleute, Weltpriester.

Ebenda K
87 Evans (Anm Sl / Der staatlıche Druck auf den Erzbischof wurde stark, dafß

Harrach bereıits Abdankung dachte.
Schlenz, Geschichte des Bıstums und der 1Öözese Leitmeritz, Bde (Warnsdorf

Brückner, Dıe Gründung des Bıstums Könıiggrätz (Könıigstein ank der X
tigkeıt der Orden un: der Unterstützung des Adels breitete sıch dıe barocke W alltahrtström-
mıgkeıt bemerkenswert AaUusSs Eıne besondere Neuerung für Böhmen lag dabe1 iın der Zunahme
der Marienwalltahrtsorte ZWEI, 16/72 bereıts 26) Interessant ISt VO allem die Verwand-
lung des alten Wenzelswallfahrtsortes Altbunzlau einer Stätte überwiıegender Marıenvereh-
rung. Herzogenberg, Heılıgtümer, Heıltümer un Schätze, in Bohemia Sacra (Anm
465—4/4, 1er 467 urteilt treffend: „Böhmen hat Ww1e iın einer marıanıschen Revolution den An-
schlufß dıe Länder tradıtioneller Mariıenverehrung vollzogen, Ja diese bald überflügelt.”

Wınter (Anm. 15) 260
Gindely (Anm 61) 83 Am deutlichsten 1St diese Perspektive ausgedrückt bel dem

tranzösıischen ”rotestanten Deni1s, Fın de l’Independance boheme, Bde (Parıs 1890,
tschech. Prag 18953, *195 2): Dazu Eberhard, Ernest Denıis’ Konzeption der

böhmischen Geschichte un! iıhre Funktion 1n der tschechischen Geschichtswissenschaft, In '
Seibt (Hg.), Frankreich un!: Böhmen (München Mamatey, The Battle of White
Mountaın 45 Myth 1n C7zech Hıstory, 1n ’ East European Quarterly 15 (1981) 1235345 FEıne
posıtıvere Sıcht der Epoche ach dem „Weißen Berg” sowohl W as dıe Funktion der Kırche
angeht als uch den Verlust der natıonalen Unabhängigkeıt VvVertirat VOT allem Josef Pekat
Bezeichnend dafür die Kontroversen Begınn der Ersien CSR Pekafr, ITı kapıtoly bojJe

Jana Nepomucke&ho (Dreı Kapıtel 4aus dem Streit den Johann Nepomuk) (1220), 1n
duchovnich d&Jın Ceskych (Praha 141—-1/7/; Ders., Na rozcesti osudu (Am Scheideweg

der Schicksale) ebenda E Ders., Rezension Barto$, Svetec (Eın Heılıger
des emno/Zeıt der Fınstern1s) (Praha In: Cesky Casopis Hıstoricky D (WO2W)
94

Ul Bezeichnend dafür Wlr Cd, da 918 beı der Ausrufung der Unabhängigkeıt der TIsche-
choslowake!ı eiIn Volksaufruhr dıe Marıensäule auf dem Altstädter Rıng 1n Prag StUrzte, da S1E
als habsburgisch-relig1öses Herrschaftssymbol empfunden wurde. Schon rel Jahre lang hatte
damals das heute Ort betfindliche Hus-Denkmal bereıts neben ıhr gestanden.


